
Für bessere Nutzung 
der Produktionsreserven
Von der Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 27. März fand eine Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR statt. 
Es wurde die Mitteilung des Vor­
sitzenden des Komitees für Volks­
kontrolle der Kasachischen SSR 
G. A. Koslow über die Arbeit zur 
Verstärkung des Sparsamkeitsregi­
mes und zur besseren Nutzung der 
Produktionsreserven in der Volks­
wirtschaft der Republik entgegeu- 
genommen.

Das Präsidium stellte fest, daß 
im Verlaufe der Republikschau für 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit. die dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und dem 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR gewidmet war, 
eine gewisse Arbeit im Kampf ge­
gen die Wirtschaftslosigkeit. un­
produktive Ausgaben, in der Ein­
beziehung ungenutzter Reserven 
und Möglichkeiten in die Produk­
tion zwecks weiterer Entwicklung 
der sozialistischen Ökonomik, 
Steigerung der Produktivität der ge­
sellschaftlichen Arbeit, Vergrößc- 

, rung des Ausstoßes der Produktion 
‘bei gleichzeitiger Senkung ihrer 
Gestehungskosten, weiterer Hebung 
des Lebensstandards der Werktäti­
gen auf dieser Grundlage geleistet 
wurde.

Gleichzeitig vermerkte das Präsi­
dium. daß in der Volkswirtschaft 
der Republik immer noch bedeu­
tende Verluste an materiellen. Ar­
beit«.- und Geldressourcen zugelas­
sen werden. Eine Reihe von Be­
trieben und Organisationen bewäl­
tigt ihre Pläne nicht, wodurch der 
Staat große Mengen verschiedener 
Produktion zu wenig bekommt. 
Unproduktive Verluste der Arbeits­
zeit gibt cs infolge Stehzoiten, Bum­
meleien und anderen Nichterschei­
nens zur Arbeit. Eine beachtliche 
Anzahl von Industriebetrieben, Bau­
organisationen. Sowchosen erfüllt 
ihre Akkumulationspläne nicht.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets hob die positive Arbeit des 
Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR und seiner örtli­
chen Organe in der Ermittlung der 
Produktionsreserven und Sparsam- 
kcitsquellen in der Volkswirtschaft 
der Republik hervor und empfahl, 
diese Arbeit fortzusetzen.

Neulandmetropole rüstet 
zum Jubiläumssubbotnik

Drs werktätige Zelmograd 
stimmte den Arbeitern von Mos­
kau und Leningrad, die mit dir 
Initiative auftraten, am 11. April 
einen kommunistischen Subbotnik 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins durchzuführen, aufs 
wärmste zu.

Das Kollektiv der Verwaltung 
der Elektrizitätsnetze rief alle an­
deren auf, den zweiten Sonnabend

Feldzug 
der Sparsamen

KOKTSCHETAW. (KasTAG).
Das Stadtkomitee für Volkskont.’ol- 
le hat die Bilanz der Teilnahme 
der Werktätigen von Kpktschitaw 
an der Republikschau dir Spar­
samkeit zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. 1. Lenins und des 50. Jah­
restags der Kasachischen SSR ge­
zogen.

Im vergangenen Jahr hat die 
Industrie der Stadt ihren Plan er­
folgreich erfüllt, die Qualität der 
Produktion erhöht. Dazu trug der 
Feldzug der Sparsamen bei. Es 
wurden 4 500 • Kilowattstu iden 
Elektroenirgte, 1500 Tomen

Aufgabe überboten
Um das würdige Begehen des 

Lenin-Jubiläums wetteifernd, hat 
aas Kollektiv des IrtySchsker Koh­
lentagebaus Nr. 2 einen bedeuten­
den Arbeitssieg erzielt. Es be­
wältigte vorfristig «eine zusaizllch-r 
Vier-Monats-Auf gäbe. Zusätzliche 
220 000 Tonnen Ekibastuser Kohle 
wurden an die Verbraucher des 
Landes abgeliefert. Dieser Erfolg 
wurde dank der Erhöhung der Pro­

duktivität der Gewinnungsbagger 
erreicht. Die Baggerbesatzungen 
von S. Samjatkin . W. Shdanow, E. 
Sutter und W. Jakowlew sind im 
Wettbewerb voran. Jede von ihnen 
bat Zehntausende Tonten Brenn­
stoff auf ihrem Konto, die sie seit 
Jahresbeginn über den Plan hinaus 
gewonnen hat.

W. SPRENGER 
Gebiet Pawlodar

Das Präsidium verpflichtete die 
Vollzugskomitees der Gebiets , 
Stadt-, Rayonsowjets, gemäß dem 
Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Unionsgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol kon­
krete Maßnahmen zu erarbeiten, die 
auf die Gewährleistung einer akti­
ven Teilnahme der örtlichen So­
wjets, aller Deputierten an der 
Volksbewegung für Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit abzielcn sol­
len.

Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird betont, daß alle So­
wjets der Werktätigendeputierten 
noch entschiedener gegen beliebige 
Äußerungen der Wirtschaftslosig- 
keit, Verschwendungssucht auftre­
ten. für die Sicherung einer hohen 
Organisiertheit in Betrieben, Orga­
nisationen und Wirtschaften, für 
eine strenge Wahrung der Staats­
und der Arbeitsdisziplin, eine strik­
te Erfüllung der volkswirtschaftli­
chen Pläne und Verpflichtungen 
vor dem Staat eintreten, diese Fra­
gen öfter auf den Tagungen der 
Sowjets, in den Sitzungen der Voll­
zugskomitees und ständigen Kom­
missionen erörtern, zu ihrer Vorbe­
reitung weitgehender Deputierte 
und Aktivisten der Sowjets. Spezia­
listen verschiedener Volkswirt­
schaftszweige hcranziehen müs­
sen.

Den Ministerien und Behörden 
der Republik wurde empfohlen, 
ihre Aufmerksamkeit auf die Fra­
gen der Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit gemäß den Beschlüs­
sen des Dezembcrplebums des ZK 
der KPdSU und des XII. Plenums 
des ZK der KP Kasachstans zu 
konzentrieren.

In der Sitzung wurde ein Plan 
von Maßnahmen zur Vorbereitung 
und Durchführung der Wahlen in 
den Oberstep Sowjet der UdSSR 
bestätigt. Vorgesehen ist die Vor­
beratung der Wahldokumentation 
und ihre rechtzeitige Zuführung 
den Vollzugskomitees der Gebiets­
sowjets. Die Buchhandelsorganisa­
tion „Kasknigotorg” und der Ka­
sachische Verband der Konsumge­
nossenschaften wurden beauftragt, 
die Zustellung der Wahlliteratur in

im April zum Tag der Stoßarbeit 
zu erklären. Seinerseits hat IS sich 
verpflichtet, an diesem Tag 22 Ki­
lometer elektrischer Fernleitungen' 
und eine Umspannanlage aus ein­
gesparten Materialien zu montie­
ren.

Immer neue Meldungen über die 
Vorbereitung zum roten Sonnabend 
laufen im städtischen Subbotnik- 
Operativstab ein. Hier die jüng­

Brennstoff, etwa '2 000 Tonnen 
Treibstoff, Rohstoff für fast eine 
halbe Million Rubel eingespart. In 
den Betrieben hat sich die Menge 
der unmontierten Ausrüstungen 
bedeutend verringert Gewichtig 
ist der Beitrag der Rationalisato­
ren. Ihre Vorschläge ergaben 
860 000 Rubel Ersparnisse.

Der Feldzug der Sparsamen 
währt fort. Man eröffnete den Spar­
fonds des abschließenden Ja ires 
des Planjahrfünfts. Der Brief des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über di? Verbesse­
rung der Nutzung der Produktions­
reserven und die Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes in der Volks­
wirtschaft verleiht dem Feldzug 
neue Kraft.

das Handelsnetz aller Ortschaften 
der Republik sicherzustellen.

Den Ministerien und Behörden, 
den Gebietsvollzugskomitees wurde 
empfohlen, rechtzeitig Maßnahmen 
zu erarbeiten, welche die Teilnah­
me der Wähler an den Wahlen si­
chern sollen, die sich am Wahltag 
im Bestand von Expeditionen, Geo­
logen- und Schürfungstrupps, auf 
hydrometeorologischen Stationen, 
in schwerzugänglichen und ent­
fernten Rayons sowie auf Reisen 
auf den Schiffen der Fischfang- 
und Binnenflotte befinden.

Zwecks Verstärkung der mora­
lischen Stimulierung der schöpferi­
schen Aktivität der Werktätigen der 
Republik. Regelung der früher her 
ausgegebenen Normativakte über die 
Ehrentitel der Kasachischen SSR 
sowie ihrer Erstreckung auf die 
Mitarbeiter aller Zweige der Volks­
wirtschaft, Wissenschaft und Kul 
tur hat das Präsidium des Obersten 
Sowjets ein neues Verzeichnis der 
Ehrentitel der Republik festgesetzt 
Es wurde eine Bestimmung über die 
Ehrentitel der Kasachischen SSR 
bestätigt und ein Brustabzeichen 
für Personen gestiftet, denen ein 
Ehrentitel der Kasachischen SSR 
verliehen wird.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets erörterte auch die Fragen 
über die Verstärkung der Verant­
wortung wegen Verletzung der 
Vorschriften in der Wohleinrich­
tung von Städten und anderen Ort­
schaften: über die Erhaltung des 
Wohnungsfonds und der Grünan­
pflanzungen über die Eintragung von 
Veränderungen in den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR vom 6. JuH 
1961 „Uber die Verstärkung des 
Kampfes mit Personen, die sich 
der gesellschaftlich nützlichen Ar­
beit entziehen und ein gesellschafts­
widriges Schmarotzerlebcn führen ”

Es wurden auch Fragen über die 
Aufnahme in die Staatsbürgerschaft 
der Kasachischen SSR und über 
die Begnadigung der Verurteilten 
erörtert. Der Arbeitsplan des Prä 
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR für das II. Quar­
tal von 1970 fand seine Bestäti­
gung.

sten. Im Werk „Zelinogradsel- 
masch“ will man am II. April Ar­
beiten für 159 000 Rubel ausführen. 
Dabei werden alle Transportmittel, 
Mechanismen und Werkbänke mit 
eingespartem Treibstoff bzw. Elek­
troenergie betrüben. Im Lokomo- 
tivdepot werden etwa 500 Arbeiter 
am Subbotnik teil nehmen. Sie wol­
len 10 schwerbeladene Güterzüge 
abfertigen, 10 Tonnen Eisenschrott 
sammeln und viel anderes leisten. 
Konkret? Voranschläge haben auch 
die Kollektive des Trusts „Zelin- 
transstroi”, des Pumpenwerks und 
anderer Betriebe und Organisatio­
nen der Stadt erarbeitet.

V. KOLBERG

„Bester Arbeiter 
des Fünfjahrplans“
— ein solcher Titel wurde für 
die Bestarbeiter der Lenin-Wacht im 
Titan- und Magnesiumkombinat von 
Ust-Kamenogorsk gestiftet. Der 
Brigadier der Elektrolyse-Abteilung 
der vereinigten Magnesiumhalle, Ak­
tivist der Kommunistischen Ar­
beit Viktor Lukjanow wurae als 
erster mit diesem Titel gewürdigt. 
Das von ihm geleitete Kollektiv 
siegte im verflossenen Jahr vier­
mal Im sozialistischen Wettbewerb 
der Hallenbrigaden. Im Stoßtempo 
arbeiten sie auch in diesen Tagen.

V. Lukjanow und seine Kolle­
gen befolgen strikt das Fertigungs­
verfahren und bekommen von jeder 
Elektrolysi-Wanne 15 Prozent mehr 
Magnesium, als das Soll vorsieht. 
Seit Beginn des Fünfjahrplans ha­
ben sie etwa 100 Tonnen über­
planmäßiges Metall ausgezeichneter 
Qualität geliefert. 10 000 Rubel 
Einsparungen ergab die Einführung 
der Verbesserungsvorschläge des 
Brigadiers. Am Tag der Vollendung 
des Fünfjahrplans des Kombinats 
wird Viktor Lukjanqw das Recht 
eingeräumt, sein Autogramm auf 
ein Magnesiumstück zu stellen, das 
dem Heimatkundemuseuin des Ge­
biets übergibin wird.

(KasTAG)

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
Ober die Bestätigung des Bestands 

der Wahlkommission der Kasachischen SSR 
für die Wahlen in den Sowjet der Nationalitäten 

des Obersten Sowjets der UdSSR
Auf Grund der Artikel 39. 40 und 41 der „Bestimmung Uber die 

Wahlen In den Obersten Sowjet der UdSSR"' Ist die Wahlkommlsslnu 
der Kasachischen SSR für die Wahlen In den Sowjet der Nationalitäten 
des Obersten Sowjet» der UdSSR Im Bestände folgender Vertreter der ge­
sellschaftliche!. Organisationen und Gesellschaften der Werktätigen zu 
bestätigen;

Vorsitzender der Wahlkommis­
sion Salljew, Jessenshol Sa- 
lljewltscb — von den Arbeitern. In­
genieuren, Technikern und Ange­
stellten der Grube Nr. 35 der Stadt 
Karaganda.

Stellvertreter des Vorsitzenden 
der Wahlkommission Alenowa, Usl- 
ra Chassenowna — vom Kasachi­
schen Rat ' der Republikgewerk- 
schaften.

Sekretär der Wahlkommission 
Sewrjukow. Wassili KnsmHseh — 
vom Republikkomitee der Gewerk­
schaft der Kulturschaffenden.

Mitglieder der Wahlkommission:
Abdugulow, Kapha — von den 

Kolchosbauern des Mitschurin-Kol- 
chos, Rayon Talgar, Gebiet Alma- 
Ata.

Abdulin. Utescb — von den Ar­
beitern, Ingenieuren. Technikern 
und Angestellten des Aktjubinsker 
Werks für Chromverbindungen.

Allmsbanow. Anuarbek Turlybe- 
konil.irb — vom Schriftstellerver­
band Kasachstans.

Anossowa. Soja Nlkandrowna — 
von den Arbeitern und Angestellten 
des Sowchos „Krasny Oktjabr",

Schriftstellerkongreß in Moskau beendet
MOSKAU. (TASS). Der III. Kon­

greß der Schriftsteller der Russi­
schen Föderation ist in Moskau 
beendet worden. Die Delegierten des 
Kongresses, die 3 590 Mitglieder des 
Schriftstellcrverbandes der Russi­
schen Föderation vertraten, hatten 
sich mit wichtigen Problemen der 
Entwicklung der multinationalen 
Literatur der Republik befaßt.

400 überplanmäßige 
Kohlenzüge

KARAGANDA. (TASS). Das Kol­
lektiv der führenden Karagandaer 
Grube „Tentekskaja" Nr. 3 hat den 
Verbrauchern seit Beginn des 
Fünfjahrplans den vierhundertsten 
Kohlenzug zusätzlich zur Aufgabe 
geliefert.

Alle II Grubenabschnitte arbei­
ten rhythmisch. Vier von ihnen för­
dern am Tag über 1000 Tonnen 
Kohle. Diese Grube ist ein junger 
Betrieb. Sie wurde vor 5 Jahren in 
Betrieb genommen. Die Bergleute 
haben die Projektkapazität vorfri­
stig gemeistert In den Jahren des 
Fünfjahrplans ist die Arbeitspro­
duktivität um ein drittel gewach­
sen.

Zeit
der Einzugsfeier

Im Zentrum der Stadt. in der 
Oktober-Straße, ist ein mehr­
stöckiges Geoäude modprncr Ar­
chitektur emporgewachsen. Dieses 
Gebäude wird von den Brigaden 
B. N. Bernikow, F. N. Fjodorow. 
M. U. Tschichowski verputzt

Hier werden die’ Truste _ „Shll- 
grashdanst.'oi” und „Semlpaiatinsk- 
stroi” und ein Lehrkombinat mit 
400 Schülepl ätzen, das Maurir, 
Verputzer, Anstreicher und Tisch­
ler ausbilden wird, einziehen.

Neben diesem Gebäude ist. vor 
einigen Tagen ein ögeschossiges 
Wohnhaus mit 96 Wohnungen 
schlüsselfertig, geworden. Dieses 
Haus ist für die Bauarbeiter des 
Trusts „Shilgrashdanstroi'bestimmt.

Im. 352. Wohnviertel ,wira ein 
Wohnheim mit 400 Plätzen und al­
len kommunalen Bequemlichkeiten 
gebaut. Hier wurde vor kurzem 
ein neues Cafe „Annan* eröllnet.

In nächster Zeit werden die Ar­
beiter der Bauverwaltung „Santech- 
montash" in einem nepen Haus mit 
40 Wohnungen Einzug feiern.

E. REITENBACH
Semlpalatlnsk

Rayon Sarkandskl, Gebiet Taldy- 
Kurgan.

Auchadljew, Kcnes Mustachano- 
wltsch — vom Leninschen Kommu­
nistischen Jugendverband Kasach­
stans.

Achmetowa, Kulsara Shanasarow- 
na — von den Kolchosbauern des 
Lenin-Kolchos, Rayon Tschiili, Ge­
biet Ksrl-Orda.

Jergasljewa, Raslja Ismailowna— 
von dem Kollektiv der Studenten 
und Lehrer des Kasachischen Che­
misch-technologischen Instituts der 
Stadt Tschimkent.

Katschln, Andrej Wassiljewitsch 
— von den Arbeitern und Angestell­
ten des Sowchos „Pritobolski”, Ray­
on und Gebiet Kustanai.

Korina. Nina Borissowna — 
von den Arbeitern und Angestellten 
des Sowchos „Tschapajewski", Ray­

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR

S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

B. RAMASANOWA
Alma-Ata, Haus der Regierung, 27. März 1970

Der Kongreß wählte den neuen 
Vorstand des Schriftstellerverban­
des der Russischen Föderation. Ihm 
gehören unter anderem an: Michail 
Scholochow, Nikolai * Tichonow. 
Leonid Leonow, Konstantin Fedin, 
Alexander Twardowski. Konstantin 
Simonow, Rassul Gamsatow (Dage­
stan), David Kugultinow (Kalmü- 
kische ASSR), Mustai Karin/ 

Die Fräserin Anna Iwanowa und die Schleiferin Borta Krottcr aus dem 
Experimentalwcrk von Alma-Ata haben in ihrer Arbeit viel Gemeinsames. 
Sie sind gute Freundinnen und aktive Teilnehmerinnen am gesellschaftlichen 
Leben. Anna Iwanowa Ist Beisitzer Im Volksgerichte und Berta Krotter Ge- 
werkscha't.leller' der Abteilung. Beide zählen zu den Bastarbeitern 
des Weiks.

UNSER BILD: Anna Iwanowa (links) und Berta Krotter

on Tschapajewo, Gebiet Uralsk.
Maximow, Konstantin Alexandro- 

witsch — von den Militärangehöri­
gen der Alma-Ataer Garnison.

Motschalin. Fjodor Iwanowitseh 
— von der Alma-Ataer kommuni­
stischen Stadtorganisation.

Nussupbekow. Akai Nussupbeko- 
wltsch — von den Gelehrten und 
wissenschaftlichen Mitarbeitern der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

Owtschinnikowa, Anastassija Fjo­
dorowna — vom Pawlodarer Ge- 
bietsrat der Gewerkschaften.

Sagdijew, Machtal Ramasano­
witsch — von dér Sokolowkacr 
kommunistischen Rayonorganisation 
im Gebiet Nordkasachstan.

Chmcljowa, Wern Ganillowna — 
von den Arbeitern, Ingenieuren. 
Technikern und Angestellten des 
Chemischen Bergbaukombinats von 
Karatau. Gebiet Dshambul.

Scharipowa, Mursclilda — vom 
Zelinograder Gcbielskomitee der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter der 
Bildung, der Hochschulen und wis­
senschaftlichen Anstalten.

(Baschkirien) und mehrere andere 
Vertreter der Literaturen der Völ­
kerschaften der Russischen Födera­
tion.

Auf dem ersten Plenum des Vor­
standes. das im Anschluß an ‘ den 
Kongreß zusamiuentrat, wurde der 
Dichter Sergej Michalkow zum Vor­
sitzenden des Vorstandes der 
Schriftstellerorganisation der Rus­
sischen Föderation gewählt.

Foto: D. Neuwirt

Unser Kommentar

Vor 
dem Roten 
Sonnabend

BALD WERDEN es fünfzig
Jahre sein, seitdem der erste 

gesamtrussische Subbotnik statt­
gefunden hat. Virsetzen wir uns 
auf einen Augenblick in jene Zeit: 
Die Armeen der Interventen und 
der Weißgardisten unternahmen ih­
ren verzweifelten Ansturm gegen 
die junge Sowjetrepublik. Die inter­
nationale Bourgeoisie wollte die 
erste Arbeiter-und-Ba jern-Macht 
mit Feuer und Schwert vernichten. 
Tausende von Städten und Dörfern 
waren zerstört, die Volkswirtschaft 
des Landes zerrüttet. Aber durch 
das Elend und die Zerrüttung sah 
Wladimir Iljitsch die . große Zu­
kunft des Sowjetlandes. Die Partei 
ging an die Ausarbeitung eines 

•Planes des wirtschaftlichen Auf­
baus. Die Subbotniks spiegelten in 
hervorragender Weise die aufopfe­
rungsvolle Arbeit der werktätigen 
Massen im Hinterland wider, waren 
ein außerordentlich nachdrücklicher 
Beweis für die schöpferische Tä­
tigkeit der an dir Macht stehenden 
Arbeiterklasse, für ihren selbstlosen 
Kampf um die Festigung der, sozia­
listischen Revolution.

DER ERSTE Massensubbot­
nik wurde bekanntlich am 10. 

Mai 1919 an der Moskau-Kasaner 
Eisenbann durchgeführt Auf Vor­
schlag des Sekretärs der Parteizsl- 
le reparierten die Arbeiter nach 
Arbeitsschluß freiwillig und unent­
geltlich vier Lokomotiven und 16 
Waggons, wobei sie die Arbeitspro­
duktivität auf mehr als das Zwei­
einhalbfache erhöhten. Bald wurden 
auch in anderen Betrieben Subbot­
niks veranstaltet

Am ersten gesamtrussischen Sub­
botnik. der am I. Mai 1920 inifler 
Atmosphäre eines großen politi­
schen Aufschwungs und Arbeits­
elans verlief, beteiligte sich auch 
Wladimir Iljitsch: gemeinsam mit 
den Kursanten der Kremlschule 
nahm er an der Arbeit zur Säube­
rung des Kremls von Baumateria­
lien teil. Am nächsten Tag schrieb 
er: „Wir werden Jahre und Jahr­
zehnte daran arbeiten, daß sich die 
Subbotniks einbürgero, entwickeln, 
ausbreiten, vervollkommnen, in un­
serem Denken und Fühlen heimisch 
werden. Wir gehen dem Sieg der 
kommunistischen Arbeit entgegen!”

ES IST zutiefst symbolisch.
wenn wir den 100. Geburts­

tag Wladimir Iljitschs mit einem 
neuen kommunistischen Landessub­
botnik begehen. Der Vorschlag, ei­
nen solchen Subbotnik durchzufüh­
ren, ging von den Werktätigen 
Moskaus und Leningrads aus, er 
wurde im ganzen Land aufs wärm­
ste unterstützt.

Der kommunistische Jubiläums­
subbotnik, der am 11. April durdi- 
geführt wjrd und den das Volk als 
Roten Sonnabend bezeichnet, wird 
ein Höhepunkt, die Krönung des 
nie gesehenen Arbeitselans im Wett­
bewerb zu Ehren von W. I. Lenin 
sein.

Subbotniks sind in unserem Den­
ken und Fühlen längst heimisch 
geworden. Wir denken dabei an 
die Komsomolsubbotniks in den 
Jahren der ersten Fünfjahrpläne, an 
die Subbotniks während' des Vater­
ländischen Krieges, an den Unions­
subbotnik 1969.

Gegenwärtig-rüsten die 
Werktätigenkollektive der 

Betriebe und Anstalten, Kolchose 
und Sowchose energievoll zum Ro­
ten Sonnabend. Die Subbotnikpläne 
wetten so aufgestellt, damit jedem 
Werktätigen die Möglichkeit gebo­
ten wird, die höchstmögliche Ar­
beitsleistung zu erzielen. So werden 
z. B. im Werk „Zelinogradsel- 
masch" alle Betriebsarbeiter an 
ihren ständigen Arbeitsplätzen be­
schäftigt sein, wobei die Werk­
bänke von eingespartem Strom ge­
speist werden sollen, während die 
Mitarbeiter der Werkverwaltung für 
mustergültige Sauberkeit auf dem 
Fabrikgelände sorgen werden.

• Der Rote Sonnabend wird sich 
unbestreitbar zu einem großen Ar­
beitsfest gestalten. Niemand — we­
der der Betriebsarbeiter noch der 
Kolchosbauer, weder der Ingenieur 
noch der Lehrer, wider die Haus­
frau noch der Rentner — wird sich 
die Freude entgehen lassen, durch 
seine Teilnahme am Roten Sonn­
abend W. I. Lenin zu ehren.
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50 Jahre Sowjetkasachstan

Mit dem Diplom 
aus Semlpalatinsk

Tm Jahre 1953 wurde auf Be­
schluß der Partei und Regicrunc in 
Semipalatinsk eine Medizinische 
Hochschule eröffnet. In den 16 Jah­
ren ihres Bestehens ist sie iu einer 
der größten Hochschulen im Osten 
unserer Republik geworden, die 
nicht nur Ärzte, sondern auch wis­
senschaftliche und pädagogische 
Kadefr ausbildet. ।

Hier einige Angaben. In den Ta­
ges- und Abendabteilungen haben 
15 Abgänge .stattgefunden In Ka­
sachstan arbeiten 3 161 Ärzte nut 
dem Diplom der Semipalatinskcr 
Medizinischen Hochschule.

In der Zeit des Bestehens der 
Hochschule haben ihre Mitarbeiter 
12 Doktor-und 81 Kandidatendisser­
tationen verteidigt. An 37 Lehrstüh­
len arbeiten 240 Lehrer, darunter •> 
Professoren und Doktoren der Wis­
senschaften, 49 Dozenten und 43 
Kandidaten der Wissenschaften. 
Wir sind stolz darauf. daß unter 
den Lehrern der Hochschule 71 ih­
rer ehemaligen Zöglinge arbeiten, 
von denen 20 Kandidaten der Wis­
senschaften sind.

Die Lehr- und materielle Basis 
des Instituts, die Geldbewilligungen 
für die Ausrüstung der Lehrstühle 
wachsen ständig.

Große Hilfe erweist der Partei- 
und Komsomolorganisation, den 
Lehrern in der Lehr- und Erzie­
hungsarbeit der Studenten die Bi­
bliothek der Hoclischule, die für 
ihre gute Arbeit im Unionswettbe­
werb der Bibliotheken, der Lehran­
stalten ein Diplom erster Stufe er­
hielt.

Das einmütige Kollektiv — Leh­
rer und Studenten — besteht aus 
Vertretern von etwa 20 Nationali­
täten. Sie schaffen in wissenschaftli­
chen Zirkeln oder auf den Feldern 
der Kolchose und Sowchose, .treiben 
Sport, beteiligen sich an der Laien­
kunst, arbeiten und erholen sich ge­
meinsam.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man bei uns der ästhetischen Er­
ziehung. Diesen Zwecken dienen die 
Laienkunstzirkel — das Blasorche­
ster, das Estraden- und das Domra- 
orchestcr, der Chor, der Tanzzirkel, 
der Klub für Lustige und Findige, 
der Zirkel für Bühnenkunst. An 
den Abenden für internationale

Er erfreut sich großer Autorität
Das Dorf li’gt In nächtlicher 

Stille. Nur hie und da sieht man 
Licht in einem Fenster. Hinter ei­
nem sitzt ein älterer Mann mit 
einem gutmütigen Gesicht Vor ihm 
liegen zwei Stöße Hefte. Der eine 
wird kleiner, der. andere größer.

Mil jedem Heft tritt ein Schülsr 
vor das geistige Auge des Leh­
rers. Dies Ja gehört Frieda. Ach, 
wieder dieselben Fehler. Also muß 
sie noch eine individuelle Aufgabe 
bekommen. Er schreibt Friedas Feh­
ler in ein besonderes Heft hinter Ih­
ren Namen und notiert sich etwas 
auf.

Da breitet sich ein freudiges 
Lächeln über des Mannes Gesicht: 
„Siehst du, Willi, jetzt hast du's 
begriffenl“ Und wieder notiert er 
etwas In seinem HefL

30 Jahre sind vergangen, seit 
David Mück hier in Peterleld als 
Lehrer zu arbeiten begann. Viele 
seiner ehemaligen Schüler sind jetzt 
schon Eltern, und ihre Kinder ge­
hen auch bei David Mück in die 
Schule. Katharina Werte, Jekaterina 
Samoilenko. Emma Wegner. Va­
lentina Riga und Katharina Rau 
sind jetzt schon Lehrerinnen in der 
Schule vön Peterfeld.

Ungeachtet seines soliden Ar­
beitsalters vervollkommnet der

Mutige Wahrheit
„Komödie über Iskremas" *- so 

heißt der Film, der unter der Regie 
von Alexander Mitta im Studio 
„Mosfilm" gedreht wird.

Der Hauptheld wird von Oleg 
Tabakow dargestellt, der zur Trup­
pe des Moskauer Theaters „Sowre- 
mennik" gehört. Oleg Tabakow sag­
te über seine neue Arbeit folgen­
des:

Ich filme jetzt nach einer zwei­
jährigen Unterbrechung, was sich 
natürlich bemerkbar macht. Mein 
Spiel weist weniger Routine auf, 
weniger von dem. was bereits ent­
deckt ist und zur Gewohnheit wur­
de. Jetzt Ist das besonders wichtig, 
denn meine Rolle ist kompliziert 
und ungewöhnlich. Es Ist dabei 
nicht nölig, die auf der Bühne ge­
sammelten Erfahrungen geltend zu 
machen die Rolle erfordert eher 
neue schauspielerische Einfälle, und 
ich würde sagen, neue Schauspiele-

| rische Eigenschaften.
Tragikomödie ist mein Lieblings- 

l genrè. Der Held Ist Immer ein

Freundschaft, die der Ix-hrstuhl 
für Fremdsprachen organisieren 
hilft, werden Lieder in verschiede­
nen Sprachen gesungen.

Im Wettbewerb der Laienkünst­
ler hat unser Institut im vergange­
nen Studien fahr den ersten Platz 
unter den Hochschulen belegt. In 
den früheren Jahren wurde unser 
kasachisches Vokal- und Musikeu- 
•cmblc „Shos Dauren" während 
der Republikschau zweimal Preis­
träger.

Mit Elan treiben unsere Studen­
ten Sport und Körperkultur, denn 
sie verstehen ja gut den tiefen Sinn 
dieser Maßnahmen für die Gesund­
heit des Menschen. Im Institut funk­
tionieren regelmäßig 18 verschiede­
ne Sportsektionen.

Unter den Studenten sind 5 
Sportmeister und 14 Meisterkandi­
daten. viele vortreffliche Sportler. 
Tür die Ergebnisse in der Sport- 
und Massenarbeit des Studienjahrs 
1968/69 wurde dem Klub unserer 
Hochschule die rote Wanderfahne 
der Republiksportgescllschaft „Bu- 
rewestnik" cingehändigt.

Der Beruf des Arztes verlangt 
von den Studenten Fertigkeiten in 
der organisatorischen Arbeit, in 
der Arbeit mit dem Kollektiv, die 
Anerziehung eines hohen Pflichtge­
fühls.

Eine wahre Schule für die Aner­
ziehung dieser Eigenschaften ist die 
Teilnahme an den Studsnten-Bau- 
trupps, was in unserem Kollektiv 
zur Tradition geworden ist.

Das Neuland-69 fiel mit der akti­
ven Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins und dem Lenin- 
Attest zusammen.

Unsere Studenten haben fleißig 
gearbeitet. Sie waren nicht nur 
Bauarbeiter, sondern auch Lekto­
ren. Propagandisten des politischen 
und medizinischen Wissens. Sie lei­
steten eine große Arbeit in der 
Krankenbchandlung und medizini­
schen Vorbeugungsarbeit sowie in 
der kulturellen Aufklärung unter 
den Einwohnern auf dem Lande.

546 000 Rubel Bauinvestitionen 
wurden von den ßautrupps gemei­
stert. Die Studenten haben 44 Kon­
zerte gegeben. 78 Vorträge gefal­
len, 2 Pionierlager gebaut, Sport­

Mathematiklehrer Da­
vid Mück ständig sein 
Wissen, sucht nach 
neuen Lehrmethoden, 
die den Schülern hel­
fen, ihre Kenntnisse 
zu erweitern.

Die Leistungen ss- 
n:r Schüler sind im 
Durchschnitt gut. Das 
erreicht er in großem 
Maße dadurch, daß er 
die Klasse nicht als 
Masse, sondern als 
einzelne Schüler vor 
sich sieht. Er weiß 
genau, welcher Schü­
ler welchen Lehrstoff 
schlecht beherrscht 
und hilft ihnen, die 
Lücken zu beseitigen. 
Er wendet auch allss 
Neue in der Methodik 
im Unterricht an.

Bei den Dorfbewoh­
nern erfreut -er sich
großer Autorität. Einiger­
maßen trägt dazu seine gesell­
schaftlich« Arbeit unter den Eltern 
bei. Vielmehr aber ist es seine Ver­

Mensch mit vielseitigem und wi­
derspruchsvollem Charakter. Es ist 
sehr wichtig, daß die Menschen im 
Zuschauerraum sich nicht von die­
sem Helden und von den Gescheh­
nissen auf der Bühne oder auf der 
Leinwand entfremden. sondern 
sich mit ihm oder mit Ereignissen 
aus ihrer Lebenserfahrung ver­
gleichen. Das ist das Wichtigste. 
Das ist es, was die Menschen ja 
eigentlich bewegt, Kino, Theater 
und Kunstausstellungen zu besu­
chen. Das ist eigentlich jenes Ge­
biet des menschlichen Geistes, mit 
dem sich die Kunst befassen soll. 
In diesem Sinne hat die Tragikomö­
die große Möglichkeiten. Sie kann 
sehr viele Zuschauer in Ihren Bann 
ziehen, sie fesselt meiner Ansicht 
nach mehr Zuschauer als die Ko­
mödie und das psychologische Dra­
ma. Außerdem treten beim tragiko­
mischen Genre Schwächen und 
Stärken des schauspielerischen Kön­
nens mehr als bei jedem anderen

wettbewerbe veranstaltet. Doch die 
Hauptsache ist. daß die Freund 
schaftsbande zwischen der Studen 
tensebnft und den Dorfbewohnern 
und besonders den Jugendlichen g<- 
festigt wurden. Pas sind spürbare 
Ergebnisse der Arbeit upserer vor­
trefflichen Bautrupplerl

Die Studentin des 5. Studicnjab 
res Dsjubina wurde nach den Er­
gebnissen des Republik Wettbe­
werbs als beste Ärztin der Ban- 
trupps der Republik anerkannt 
und der klinische Ordinator Schatz- 
kn ja — als beste Propagandistin 
der sanitären Kenntnisse. Beide 
wurden vom Stab des Kasnchstaner 
Rcpublik-Baulrupps prämiert. Die 
Studentcn-Bautruppler haben 10 
Medaillen „Für Neulanderschlie­
ßung". 10 Urkunden des Gebiets- 
vollzugskomitees, 20 Urkunden des 
Gebietspartei- und Komsomolko- 
mitres. des Gebietsrats der Gewerk 
schäften und anderer Organisatio­
nen verdient.

Unter 15 anderen Hochschulen 
des Landes, die für das Verdienst 
in der Formierung und Organisa­
tion der Arbeit der Studenten-Baii- 
trupps in Kasachstan mit der Eh­
renurkunde des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR ausgezeich­
net wurden, ist auch unser Institut.

In unserem multinationalen Kol­
lektiv gibt cs nicht wenig Jugendli­
che deutscher Nationalität, die er­
folgreich Studium und gcscllschaft 
liehe Arbeit vereinigen. Wer kennt 
bei uns nicht den Studenten des 7. 
Studienjahres der Abendabteilung, 
den Otlitschnik und Kommunisten 
W Zoller, die Studentin des 6. Stu­
dienjahres Erna Schmidt, den Kom­
mandeur eines der Bnntrvnps A. 
Diel, die Brüder A. und W. Decker. 
V. Wiedmann und andere?

Jedoch wäre cs falsch, anzuneh- 
nien. daß es in unserer Hochschule 
keine Mängel und ungelösten Pro­
bleme gibt. Die Leistungen im Stu­
dium sind noch niedrig. Nicht alle 
Studenten nehmen an der gesell­
schaftlichen Arbeit aktiv teil oder 
haben ein tadelloses Betragen.

Die ideologische Erziehungsar­
beit wird nach einheitlichem Plan 
(lurchgeführt, der für die ganze Pe­
riode des Studiums an der Hoch­
schule aufgcstellt ist. Doch nicht 
alle vorgemerkten Maßnahmen wer­
den rechtzeitig erfüllt.

Im Lenin-Jubilâumsjahr wollen 
wir uns besonders bemühen, alles 
zu tun. um die Mängel zu beseiti­
gen. Wir wollen die jungen Kader 
des Gesundheitsschutzes zu treuen 
Kämpfern für die Sache der Partei 
erziehen, damit sie ihr und der 
Heimat mit Hingebung dienen, so, 
wie es sich für Fachleute der Epo­
che des Kommunismus geziemt.

Tamarn NASAROWA.
Professor, Rektor der Medizini­
schen Hochschule. Verdienter 
Wissenschaftler der Kasachi­
schen SSR

bundenheit mit d?n Menschen, die 
Einheit seiner und ihrer Interessen.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

Genre zutage Die Fähigkeiten und 
Möglichkeiten eines Schauspielers 
olTenbaren sich in vollem Maße.

All das wird durch meine eigene 
Erfahrung bestätigt, was auch dein 
Film „Komödie über Iskremas" un­
ter der Regie von Alexander Mitta 
gilt Iskremas ist der Name des 
I laupthelden. Es setzt sich aus den 
ersten Silben der russischen Wörter 
iskusstwo — revolutionnym mas- 
sam zusammen. Der Held war 
Schauspieler und wählte diesen Na­
men, weil er von einem revolutio­
nären Theater träumte Der Bürger­
krieg war in vollem Gange, als in 
einer kleinen Stadt eine neue revo­
lutionäre Kunst entstand, wahrhaft 
für das Volk bestimmt.

„Komödie über Iskremas" ist ein 
Interessantes Experiment. In der 
Idee des Regisseurs kenne ich das 
Bestreben, ein psychologisches 
Porträt des Helden in defi grellen 
grotesken Farben einer tragikomi­
schen Farce zu schaden. Wir erle-

Abc des Leninismus

XVI. Sozialismus und Kultur
Der Übergang zum Sozialismus 

ist nicht nur mit grundlegenden 
«vial-ökonoiniKhen' Wandlungen 
verbunden, sondern auch mit tief­
gehenden Änderungen im geisti­
gen Leben der Gesellschaft.

Als in Rußland die sozialisti­
sche Revolution siegte, behaupteten 
die bürgerlichen „Propheten" nicht 
ohne Schadenfreude:

„Nichts wird dabei herauskom­
men. Si'nd denn Arbeiter und Bau­
ern. diese wenig gebildeten Leute, 
fäiiig, einen Staat zu verwalten?"

W. I. Lenn antwort.1!? darauf, es 
sei an der Zeit, mit dem schmäh­
lichen Vorurteil Schluß zu machen, 
als ob nur reiche oder aus reichen 
Familien stammende Beamte den 
Staat verwalten, die alltägliche 
Verwaltungsarbeit leisten könnten. 
Man muß dies die einfachen Men­
schen aus dertt Volk lehren, und sie 
werden damit sehr wohl fertigwer­
den.

Die Geschichte bestätigte, daß 
die Voraussage Lenina richtig war. 
Die Sowjetunion und nach ihr die 
anderen sozialistischen Länder ha­
ben überzeugend bewiesen, daß die 
werktätigen Massen imstand? sind, 
den Staat erfolgreich zu verwal­
ten, eine neue Gesellschaft ohne 
und gegen die Bourgeoisie aufzu- 
baucn.

Selbstverständlich gelang dies 
nicht gleich und war es nicht ein­
fach. Die Fertigkeit, den Staat zu 
verwalten, antwickelte sich auf 
Grund des ständigen Wachstums 
des kulturellen Bildungsniveaus der 
Massen. Lenin betrachtete dies als 
eine unerläßliche Bedingung für 
den Aufbau des Sozialismus. Nacn 
dem politischen und sozialen Um­
schwung, lehrte Lenin, muß der 
kulturell? Umschwung, eine ganze 
Phase der kulturellen Entwicklung 
der gesamten Volksmasse folgen.

Diesen Umschwung nannte Le­
nin Kulturrevolution. Ihren Sinn 
sah er darin, die Kluft zu beseiti­
gen. die das Volk von d?r Kultur 
trennte, in den Massen das Stre­
ben nach immer tiefgründigerem 
Wissen zu wzeken, ihnen zu helfen, 
dieses Streben zu befriedigen und 
die Gipfel der modernen Zivilisa­
tion zu erreichen. Das war ein 
schwieriger und langwieriger, Pro­
zeß der Eingliederung der Werktä­
tigen in die Wissenschaft, Technik 
und Kunst, ein Prozeß der Umstel­
lung des gesellschaftlichen Be­
wußtseins, der Überwindung der 
Überreste und Vorurteile der Ver­
gangenheit, der Erziehung des gan­
zen Volkes im Sinne einer fort­
schrittlichen. wissenschaftlichen 
Weltauffassung.

Das Hauptziel der Kulturrevolu­
tion bestand darin, di? Kultur aut 
depi Besitz weniger, wie sie es in 
einer beliebigen bürgerlichen Ge­
sellschaft war und bleibt, in Ge­
meingut aller zu verwandeln. Und 
.um dieses Ziel zu erreichen, muß 
inan vor allem mit dem Massen- 
analphabetentum der Bevölkerung 
Schluß machen, den die neue Ge-

Slehe die „Freundschaft" Nr. Nr. 
237, 240, 243, 248 (1969) und Nr. 
Nr. 3. 8. 13. 18, 23, 28, 33. 38. 43. 
48,53 (1970).

Fest der Volkskunst
UST-KAMENOGORSK. Die be­

sten Säle der Stadt, die Bildschir­
me des Fernsehens stellte man den 
Gästen — Teilnehmern des Fests 
der Künste der Völker der UdSSR 
— zur Verfügung. Erfolgreich ver­
liefen die Gastspiele des turkmeni­
schen Kollektivs „Amudarja-Mela- 
dien" im Zentralen Kultuihaus und 
im Ulansker Rayon. Großes Inter­
esse riefen auch die Konzerte des 
Quartetts des Komponistenverbands 
der UdSSR hervor, die in Ust-Ka- 
menoßorsk stattfanden. Bald wer­
den die Verdienten Schauspieler 
der RSFSR, der Pianist J. Malinin 
und die Cellistin N. Schachow- 
skaja, auftreten. Das. Fest wird mit 
den Konzerten des grusinischen 
Ensembles „Iweria" abgeschlossen 
werden.

KARA-AUL. (Gebiet Semipala­
tinsk). Das Abaier Volkstheater' 
zeigte den Werktätigen des Ravons 
die Erstaufführung des Bühnen­
stücks von A. Schamkenow (.Der 
verirrte Schwan". Die Hauptrollen 

ben einen Menschen mit einer un­
gewöhnlich beweglichen Psyche, 
mit ständig wechselnden Stlmmun- 
Seh. der plötzlich vom Lachen zum

'einen übergeht. Sein Verhalten 
wird jedoch nicht zum Selbstzweck. 
Ein Studium der Tiefen des mensch­
lichen Charakters, seiner Besonder­
heiten. bedingt von verschiedenen 
Umständen und von der Zeit, das 
ist das Wichtigste.

Mein Held Ist für mich interes­
sant und verständlich. Ein Mensch 
mit reifendem Charakter, der die 
äußerste Grenze seiner Möglichkei­
ten erreicht und der den Höhepunkt 
der moralischen und äußerlichen 
Hemmnisse erlebt. Er Ist ein Künst­
ler. dessen geistige Welt sich formt. 
Künstler und Revolution. Künstler 
und Gesellschaft. So würde ich den 
Leitgedanken dieses Filmes be­
zeichnen.

Jedes Leiden Ist grausam, un­
menschlich und sinnlos. Nur das 
Leiden eines Künstlers ist gerecht­
fertigt, denn er kann mit seinem 
Wirken und seiner Lebenserfahrung 
den anderen Menschen helfen. Da­
von handelt unser Film. Er erzählt 
darüber, wie ein Künstler durch 

■ellschaft von der alten Ordnung 
als Erbe übernommen hat.

Ein ungebildeter Mensch/ sagte 
Lenin, stellt außerhalb der Politik. 
Im vorrevolutionären Rußland ab?r 
gab es mehr als 70 Prozent Anal­
phabeten (im Alter von 9 Jahren 
und älter). In Mittelasien z. B. 
waren von je hundert Personen 
nur zwei des Lesens und Schrei­
bens kundig. Visle Völkerschaf­
ten besaßen nicht einmal ein ei­
genes Schrifttum. Die Sowjetmacht 
mußte die Kulturrevolution vom 
Elementarsten beginnen — davon. 
Dutzende Millionen Mensch in die 
Fibel zu lehren, sie zu veranlas­
sen. eine Zeitung und ?m Buch zu 
lesen. Auf den Appell Lenins ent­
faltete sich ein Massenkampf für 
die Beseitigung des Analphabeten­
tums.

Es wurde ein vollkommzn neues 
System der Volksbildung geschaf­
fen, das das ganze Land bis zum 
letzten Dörflein erfaßte. Auf die 
Schulbank setzten sich Jugendliche 
und ältere Leute sowie Greise mit 
weißem Haar. In historisch kurzer 
Frist verwandelte sich die Sowjet­
union in ein Land, in d?m es keine 
Analphabeten gibt. Über die Hälf­
te der arbeitznden Bevölkerung 
der UdSSR besitzt jetzt mittlere 
und Hochschulbildung. Erstmalig 
in der Geschichte vollzieht sich der 
Übergang zur allgemeinen voll­
ständigen Mittelschulbildung. Dut­
zende Völkerschaften erhhlten nicht 
nur ein eigenes Schrifttum, sondern 
auch eine nationale Mittel- und 
Hochschule. Alle Artëp der Bildung 
sind in der UdSSR uncntgeltlicn. 
Die Sowjetunion ist das Land, in 
dem am meisten gelesen wird, sic 
gibt den vierten T?il aller auf dem 
Erdball erscheinenden Bücher her­
aus.

Doch damit war die Kulturrevo­
lution nicht zu Ende. Sie mußte 
noch eine sehr wichtige Aufgabe 
lösen — sie mußte eine neue, eng 
mit der Arbeiterklasse und Bau­
ernschaft verknüpfte Volksintelli­
genz schaffen. Keine einzige Klas­
se in der Geschichte konnte ohne ih­
re eigene Intelligenz auskommen. 
Umsomehr braucht sie die Arbeiter­
klasse, wenn sie die Macht in ihre 
Hände nimmt und an die Verwirk- 
lithung der tiefgründigsten gesell­
schaftlichen Wandlungen in der 
Geschichte der Menschheit geht. Le­
nin betonte, daß der Übergang zum 
Sozialismus ohne die Leitung von 
Fachleuten auf den verschiedenen 
Gebieten des Wissens, der Wissen­
schaft und Technik unmöglich ist.

W. I. Lenin forderte eine feinfüh­
lige Einstellung zu den alten Ka­
dern der bürgerlichen Intelligenz, 
die Ausnützung ihrer Erfahrung 
und Kenntnisse Im Interesse des 
Sozialismus. Doch die Hauptsache, 
sagte er, ist die Bildung einer neu­
en. sozialistischen Intelligenz.

Der Sowjetstaat erfüllte dieses 
Vermächtnis Lenins und plfnete 
der Arbeiter- und Bauernjugend 
weit die Türen der Hochschulen, 
half ihnen, sich an besonderen Kur­
sen und Fakultäten zum Eintritt in 
eine Hochschul s vorzubereiten.

Gegenwärtig gibt es in der 
UdSSR 19 Millionen Fachleute mit 
höherer und mittlerer Fachbildung.

spielten die Preisträger des Unions­
und Republik-Festivals der Laien­
kunst B. Saginbajewa und R. Nur- 
pelssowa. Das neue Werk des 
Iheaters fand Anerkennung bei 
den Zuschauern.

DSHAMBUL. Das dem 100 Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmete 
Festival der Laienkunst wurde mit 
einem Konzert im Abai-Theater ab­
geschlossen. Es klangen kasachi­
sche, russische, ukrainische, usbeki­
sche. deutsche, griechische, dunga- 
r.ische, kurdische Lieder und Melo­
dien, Volkstänze wurden dargebo- 
ten.

An der Gebietsschall beteiligten 
sich über l 000 Arbeiter, Kolchos­
bauern. Schüler. Man spielte den 
„Marsch der jungen Schafhirten” 
des Laienkünstler-Komponisten M. 
Usbekow, den „Dshambuler Walzer" 
von S. Karimbajewa. Es gab Tänze 
unter der Leitung des Eisenbah­
ners W. Shuikow.

(KasTAG)

sein Leiden zum Guten kommt, wie 
das Leben seiner Mitmenschen zu 
seinem Leben wird und die Revo­
lution zu seinem Anliegen. Der 
Film handelt vom Slch-Erkennen 
und davon, daß es unmöglich ist. 
nicht zu schaffen und nicht zu ar­
beiten.

Wie ein Mensch leidenschaftlich 
die Sache liebt, mit der er sich be­
faßt — das möchten wir den Zu­
schauer erleben lassen. Für mich 
existiert nicht die Frage, wie mar. 
spielen soll. Wenn man frei, para­
dox improvisieren kann, und dahei 
den Plan des Regisseurs nicht 
stört, dann ist alles in Ordnung. 
Ein Glücksfalt brachte mich mit 
Alexander Mitta zusammen, wir ar­
beiten einträchtig, mit viel Freude 
und Interesse. Wir haben keine 
Meinungsverschiedenheiten und 
Streitigkeiten. Es gibt nicht zwei 
Auffassungen, sondern eine, die 
gemeinsame.

Es ist natürlich verfrüht, zu sa­
gen, wie der Film sein wird. Wir 
wissen jedoch, wie er nach unserer 
Ansicht werden soll: ein Film der 
mutigen Wahrheit

(APN) 

Mehr als die Hälfte davon sind 
Frauen. Die Sowjetunion ist, was 
die Zahl der Ingenieure, Lehrer, 
Ärzte und vieler anderer Fachleute 
betrifft, an erste Stelle in der Welt 
Setretcn. Im Land sind glänzende 

ünstter, hervorragende Gelehrte 
herangewachsen, die die Wissen­
schaft durch Entdeckungen und Er­
folge von Weltbedeutung bsreiché.rt 
haben. Wir erinnern daran, daß 
gerade die UdSSR als erste die Ära 
der Verwendung der Atomenergis 
zu friedlichen Zwecken eröffnet 
und als erste den Weg in den Kos­
mos gebahnt hat.

Du Kulturrevolution .war beru­
fen. noch eine Aufgabe von gewal­
tigem historischem Maßstab zu lö­
sen — die Schaffung einer neuen, 
sozialistischen Kultur. Neu bedeu­
tet hier keineswegs die absolute 
Verneinung des Alten, wie dies 
di? linkslerischen, abenteuerlichen 
Elemente tun, die unter dem Ban­
ner des Sozialismus die Zerstörung 
der gesamten früheren Kultur pre­
digen, die zu einem Pogrom der 
alten Kulturwerte. zum Verzicht 
auf die großen Errungenschaften 
der Vergangenheit aufrufen. Eine 
solche nihilistische Einstellung 
zum Kulturgut der Menschheit hat 
natürlich nichts mit Leninismus 
gemein und läuft den schöpferi­
schen Aufgaben der sozialistischen 
Revolution zuwider.

W. I. Lenin wies darauf hin, 
daß die sozialistische Kultur nicht 
auf nacktem Boden entsteht. Ihr 
Aulbau setzt die kritische Verarbei­
tung der alten bürgerlichen Kultur 
und die Ausnützung des gewalti­
gen geistigen Reichtums voraus, 
den die Völker in vielen Jahrhun­
derten' ihrer Geschichte angehäuit 
haben. Die proletarische Kul­
tur. betonte Lenin, „fällt nicht vom 
Himmel", sie „muß die gesetzmä­
ßig» Weiterentwicklung jener Sum­
me von K?ntnissen sein, die sich 
die Menschheit unter dem Joch 
der kapitalistischen Gesellschaft, 
der Gutsbesitzergesellschaft. der 
Bearntcngesellschaft erarbeitet hat" 
(W. I. Lenin, Ges. Werke, Bd. 31, 
S. 276).

Die siegreiche Arbeiterklasse 
Rußlands verwarf aus dem Kultur­
erbe der Vergangenheit alles Über­
lebte. Antiwissenschaftliche. Reak­
tionäre, wählte, dem Vermächtnis 
Lenins zufolge, sorgsam alle un­
vergänglichen. Werte, alles wahr­
haft Progressive und Volkstümliche 
aus und schuf auf dieser Grundla­
ge sine neue, sozialistische Kul­
tur. die ein? höhere Etappe in der 
geistigen Entwicklung der Mensch­
heit bedeutet.

Entschlossen die reaktionäre 
Ideologie der Ausbeuterklassen 
überwindend, bekräftigt die sozia­
listische Kultur die »dien Ideen des 
Humanismus und Fortschritts, der 
Demokratie und d?s Sozialismus, 
erzieht den neuen Menschen, den 
bewußten Kämpfer und Erbauer 
der sozialistischen Gesellschaft.

Lenin sagte über die großen und 
gerechten ld?ale dieser Gesell­
schaft: „Früher war das ganze 
menschliche Denken, der menschli­
che Genius nur darauf gerichtet, 
den einen alle Güter der Technik

Die Deutschlehrerin Ludmilla Brinrter führt in der Mittelschule zu Nelju- 
blnko, Rayon Taranowskl, Gebiet Kustanai, erfolgreich den muttersprachll- 
chen Deutschunterricht. Sie Ist auch Aktivistin des öffentlichen Lebens In» 
Dorfe, Redakteur und Ansagerin der deutschsprachigen Rundtunksendungen 
des Sowchos „Snamja sowelow".

Foto: D. Neuwirt

UNSERE TALENTE
Unlängst fand Ins Sowchos „Sa- 

tobolskl", Rayon Kustanai, ein* 
Schau der Laienkünstler der Sow- 
chosabteilungen statt.

Der Chor des Dorfss Glasunow- 
ka (40 Personen) trat nur mit zwei 
Liedern auf. dafür sangen die Solo- 
Sänger Lieder In russischer, deut­
scher. ukrainischer und kasachischer 
Sprache. Die Glanznummern des 

und Kultur zu geben und den an­
deren das Notwendigste vorzuent- 
halten — Bildung und Entwick­
lung. Jetzt dagegen werden alle 
Wunder der Technik, alle Errungen­
schaften der Kultur zum Gemein­
gut des Volkes." (W. I. Lenin. 
Ges. Werke,. Bd. 26. S. 481).

Gerade ein so großartiger kultu­
reller Umschwung ging in der So­
wjetunion und den anderen sozia­
listischen Ländern vor sich. Der 
Sozialismus ist die organisch* Ein­
heit dar neuen politischen Ordnung, 
des neuen ökonomischen Systems 
und des neuen Kulturtyps. Die 
WechselverMndung dieser drei 
Grundfaktoren ist es auch, d'e das 
Antlitz der sozialistischen, Gesell­
schaft bestimmt.

Das Sowjetvolk teilt bereitwil­
lig seine Erfahrungen und Errun­
genschaften auf dem Gebiet der 
Kultur mit den anderen Völkern. 
In den Entwicklungsländern werden 
in Zusammenarbeit mit der UdSSR 
115 Lehranstalten gebaut oder or­
ganisiert. von deneg 70 bereits ih­
re Arbeit aufgenommen haben. 
Darunter eine Technologische 
Hochschule in Birma, die Technolo­
gische Hochschule Bombay, die 
Technologische Hochschule der 
Freundschaft der Khmer und 
der Sowjetunion in Kam­
bodscha. e i n Polytechnisches 
Institut in Guinea, ein Institut für 
Erdöl und Gas in Algerien und an­
dere. An den sowjetischen Hoch­
schulen wurden mehr als fünftau­
send Bürger aus Ländern Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas ausge­
bildet und zu qualifizierten Fach­
leuten gemacht

Die Kulturrevolution ist eine 
gesetzmäßige und notwendig? 
Etappe im Kampf für den Sozia­
lismus. Der Kapitalismus findet 
sich sogar in den bestentwickclten 
Ländern mit der Rückständigkeit 
der ausgebcuteten und unterdrück­
ten Millionenmassen ab. Ja. mehr 
noch. er schafft künstliche Hinder­
nisse (hohes Schulgeld, privilegier­
te Colleges, nationale Diskriminie­
rung) für die einfachen Menschen; 
auf dem Weg zum Wissen. Selbst' 
in einem solchen Land wie die USA., 
gibt es nach offiziellen Angaben 
drei Millionen Analphabeten.

In unserem Zeitalter — dem Zeit­
alter des unerhörten Aufschwungs 
der Wissenschaft und Technik — 
können mehr als 800 Millionen 
Menschen oder fast ein Viertel der 
Menschheit immer noch nicht lesen 
und schreiben. Diese Zahl ist eine 
der härtesten Anklagen gegen den 
Imperialismus, der die Völker der 
kolonialen und abhängigen Länder 
lange Jahre in Eiend und Unwis­
senheit hielt

Nur der Sozialismus kann die 
werktätigen Massen von Ausbeu­
tung. Unwissenheit und Rückstän­
digkeit befreien und alle Schätze 
der Kultur. Wissenschaft Technik 
und Kunst großzügig vor ihnen 
ausbraiten. Ein anschaulicher Be­
weis dafür sind die Erfolge der 
Völker des sozialistischen Weltsy­
stems.

Iwan ALUF, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

(APN)

Kollektivs waren die Musikstücke, 
die das OrcHester für Volksmstru- 
mente unt*r Leitung des Lehrers 
der Mittelschule Heinrich Fink 
zum besten gab.

Dis besten Nummern des Kon­
zerts wurden für die Rayonschau 
der Laienkünstler empfohlen.

K. LOSKANT 
Gebiet Kustanai
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Der Fruchtbarkeitsstein
Gegenwärtig ist die Entwicklung 

der Wirtschaft und das Wachstum 
der Produktivität ihrer Zweige ohne 
Anwendung der Mineraldüngemittcl 
undenkbar. In der Regel müssen die 
Düngemittel drei Nährelemente ha­
ben. und zwar Stickstoff, Phosphor 
und Kalium, deren Effektivität 
schon längst von der Wissenschaft 
bewiesen ist.

Die Natur ist reich an Rohstof­
fen für die Mineraldüngemittel-In- 
dtistrie. Die wichtigste Rolle spielen 
die Apatit- und Phosphorerze, aus 
denen Phospho'düngcmittcl er­
zeugt werden.

Unter den natürlichen Phosphat­
vorkommen auf dem Territorium 
der Sowjetunion wurde die Haupt­
aufmerksamkeit den Apatiterzen 
aul der Kola-Halbinsel geschenkt

Im Jahre 1936 wurden im Süden 
Kasachstans die Piesenvorräte von 
Phosphorerzen von Karatau ent­
deckt, deren Erschließung Bedin­
gungen für die Entwicklung einer 
mächtigen Phosphordüngcmittcl- 
Industrie Kasachstans schuf.

Die Anwendung der natürlichen 
Phosphoriten als Düngemittel gibt 
gewöhnlich in der Landwirtschaft 
keinen guten Effekt, deshalb wird 
ein solches Erz vor allem einer 
chemischen Beaibeitung unterwor­
fen. damit der Phosphor leichter 
von den Pflanzen angeeignet wird. 
Dazu wendet die Industrie Schwe­
felsäure oder Hochtemperaturmetho­
den an. Je nach dem Verfahren 
können die verschiedensten Formen 
von Phosphordüngemitteln erzeugt 
werden. Bei der Bearbeitung mit 
Schwefelsäure erhält man das so- 
genarnte einfache Superphosphat, 
in dem der Phosphor in dem Was­
ser in auflösbarer Form enthalten 
ist und von den Pflanzen leicht an- 
gecignet wird. Jedoch hat solches 
Superphosohat in seinem Bestand 

Im Masfsowchos „Kustanaiski" sind unter den für 
ein würdiges Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins Wetteifernden die Viehwärtcrinnen Maria Ott 
und Valentina Safina durch ihre vortreffliche Arbeit be-

kannt. Sie halten die 150 Färsen, die Ihrer Obhut an- 
vcrlraut sind, in ausgezeichnetem Zustand.

UNSER BILD: (von links) Maria Ott und Valenti­
na Safina

Foto: W. Startschenko

Sparen im Kleinen 
wie im Großen

in der Schuhfabrik, fm Chromls- 
dsrwerk. im Werk für Verarbeitung 
von Gummiabfällen, in der Zentral- 
reparaturwerkstatt des Kombinats 
„Dshambu'.kos'nobuw" wurde der 
Brief des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjctgewcrkschaften und 
des ZK des Komsomol an die Par­
tei,- Sowjet-. Gewerkschaftsorgani­
sationen. an die Werktätigen der 
Sowjetunion «örtert.

Der Oberingenieur der Abteilung 
für Materiaiieuverbrauch der Schuh­
fabrik Anna Makarowa sagte in ih­
rem Auftritt:

„Allein im Januar haben die Zu­
schneider 176 000 Quadratdezimeter 
Chromleder. 42 400 Quadratdezime- 
tcr Lederuiiterlagen, 158 000 Qua­
dratdezimeter Juchtenleder und 
221 800 Quadratmeter Kirsa-Lcd«- 
ersatz elngesparl.

Auch im Februar und März bleibt 

vfet Ballast in Form von Gips, und 
bei mehrjähriger und systematischer 
Anwendung können manche Böden 
wegen ihrer Vergipsung die Er­
tragfähigkeit herabsctzcn. Unsere 
Industrie erzeugt gegenwärtig das 
sogenannte ammonisierte Super­
phosphat. das nicht weniger als 14 
Prozent leicht aneigbares Phosphor­
anhydrid und 2—3 Prozent Stick­
stoff enthält. In den letzten Jah­
ren wurde im Dshambuler Super­
phosphatwerk die Produktion des 
Konz ?ntricrten Stickstoff-Phosphor- 
Düngcmittels—Ammophos— gemei­
stert. In dessen Bestand sind über 
45 Prozent Pentaohosphoroxyd und 
etwa 12 Prozent Stickstoff enthal­
ten.

Wie die Pflanzen benötigen auch 
die Tiere ständiges Phosphatnach- 
füttern. Die wichtigsten Mineral­
stoffe für das landwirtschaftliche 
Vieh sind Kalzium. Phosphor, Na­
trium, die besonders oft im Fut­
ter mangeln. Der Mangel an Phos­
phor und Kalzium hemmt das 
Wachstum des Jungviehs upd ruft 

' Rachitiscrkrankungen hervor. Bei 
den erwachsenen Tieren verschlech­
tert sich der allgemeine Zustand, 
verringert sich die Produktivität 
entsteht Brüchigkeit oder Erwei­
chung der Knochen. Als solche 
Nachfüttcrungsstoffe dienen ge­
wöhnlich gemahlene Kreide, Kno­
chenmehl. ausgefällter Futterkalk 
(Präzipitat), Trikalziumphosphat., 
entfluoriertes Phosphat u. a.

In den letzten Jahren wurde 
vom Institut der chemischen Wis­
senschaft der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR zu­
sammen mit anderen wissenschaft­
lichen Forschungsanstalten eine 
Methode der Gewinnung der soge­
nannten geschmolzenen entfluorier­
ten Phosphate aus den Karatau- 

das Arbeitstempo auf der Höhe. 
Besonders große Ersoarnisse erzie­
len A. Hof art, N. Simonenko und 
B Tursuii'iw, die auf ihrem Konto 
allein In den letzten zweieinhalb 
Monaten je 15 000-25 000 Quadrat­
dezimeter c’ngCsparter Waren ha­
ben."

Der Arbeiter der Zentrahepara- 
tiirwcrkstatt des Lederkombinats 
Roman Adam sagte;

„Bd uns wird das Blech mit dem 
Vorschlaghammer und Meißel .ge­
schnitten'. während es dafür eine 
spezielle Schere gibt, die aber repa­
riert werden muß. Leider kümmert 
sich niemand um den Einsatz die­
ser Schere. Es fehlt an Werkbän­
ken. Deshalb müssen die Schlosser 
lange warten, bis die Werkbankar­
beiter dieses oder jenes Detail her- 
steilen und es ihnen zur weiteren 
Bearbeitung übergeben. Den Dre­

Phosphorerzen erarbeitet. Das wird 
dadurch «zielt, daß das Naturerz 
bei einer Temperatur von über 

, I 600 Grad geschmolzen wird und 
das im Erz enthaltene schädliche 
Element Fluor in Gasform die 
Schmelzung verläßt. Diese Schmel­
zung wird in Wasser schnell abge­
kühlt. dann getrocknet und gemah­
len. Dieses Phosphat geht schon in 
das Produktionssortiment des 
Dshambulcr Superphosphatwerks 
ein und wird jährlich in Zehntau­
senden Tonnen in die Kolchose 
und Sowchose Kasachstans, der Re­
publiken Mittelasiens und der 
RSFSR abtransportiert.

Die geschmolzenen entfluorierten 
Phosphate aus den Karatauphos- 
phoriten sind einerseits Phosphor- 
düngemittcl, in denen 2mal me'ir 
Phosphor enthalten ist als in ein­
fachem Superphosphat, und das an- 

. dercrscits als wertvolles Phosphor- 
Kalzium-Nachfuttcr dient, das dem 
landwirtschaftlichen Vieh das Kno­
chenmehl ersetzt. Es enthält nicht 
mehr als 0.2 Prozent Fluor.

Dje Effektivität der Ausnutzung 
des Phosphor-Kalzium-Nachfutters 
für das Rindvieh und die Schafe 
wurde vom Kasachischen Institut 
der Viehzucht geprüft. Dieses Nach­
futter wird für die verschiedenen 
Arten und Altersgruppen der Tiere 
empfohlen. So erhielten ium Bei­
spiel die Kühe im Sowchos „Mer- 
kenski”, Gebiet Dshambul. zu ih­
rer Hauptfutterration täglich 100— 
170 Gramm entfluoriertes Phosphat, 
dabei stieg ihr Milchertrag um 10.3 
Prozent, und die Gestehungskosten 
des für die Produktion eines Zent­
ners Milch (4 Prozent Fettgehalt) 
aufgewandfen Futters verringerten 
sich um 7 Prozent.

Die Resultate der Versuche an 
den Schafen im Verlaufe von drei 
Jahren erwiesen, daß sich das Le­

hern wiede-um fehlt es an den 
nötigen Werkzeugen, an Materia­
lien. daher kommt viel Metall in 
die Späne.“

Die Arbeiter des „Dshambulkosh- 
obuw" haben eine Reihe konkreter 
Maßnahmen zur Rekonstruktion 
der Maschinenbaugruppen und 
Aggregate, zur Einführung der 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden, 
zur Beschleunigung der Inbetrieb­
nahme der Hallen. Objekte und 
Ausrüstung ausgearbeitet. Sic be­
schlossen. Jen unproduktiven Ver­
lust der Arbeitszeit im Vergleich 
zum Vorjahr um 25 Prozent zu sen­
ken. Durch rationelles Zuscbneiden 
eine Einsparung der Oberlederwa­
ren um 2.5 Prozent, der harten 
Lederwaren um 1 Prozent und des 
Gummi um 1,5 Prozent zu errei­
chen.

Man beschloß, die Arbeit in der 
Eiiiweichungs-Asciiehalle auf eine 
ununterbrochene Arbeitswoclie zu 
überführen, was zusätzlich 40 Pro­
duktionspartien von Kalbinne.-i- 
haut-Halbfahrikaten im Monat er­
gibt. 

A. ADLER

bendgewicht der Mutterschafe um 
10—15 Prozent ihre Milchertrâ- 
gigkeit um 9 — 13 Prozent und das 
Lebendgewicht der neugeborenen 
Lämmer um 6 — 10 Prozent ver­
größert haben, der Lämmerzu­
wachs um 5 — 7 Prozent und der 
Wolierlrag der Mutterschafe um 
150 — 200 Gramm gröBer wird.

Zur Fütterung mit Futterphosphat 
muß man allmählich übergehen. Im 
Verlaufe von 5—10 Tagen, und 
mit einer kleinen Dosis anfangen. 
Das Phosphatfutter muß unbedingt 
in Mischung mit Konzentraten, 
Schnitzel, Silage und zerkleinerter 
Wurzel-, Knollenfrucht angewandt 
werden. Es wird nicht empfohlen, 
das Futterphosphat allein ohne Bei­
mischung zu geben.

In Zusammenhing mit der Ent­
wicklung der chemischen Industrie 
in den südlichen Gebieten Kasach­
stans wird gegenwärtig In einem 
der Werke für Mineraldüngemittcl 
schon das hochkonzentrierte Phos- 
phordüngemittel — das Doppclsu- 
nerphosphat—erzeugt das etwa 50 
Prozent Phosphoranhydrid enthält 
welches vo.n den Pflanzen leicht an­
geeignet wird.

Man plant, in den nächsten Jah­
ren auf der Grundlage des Doppel- 
superphosphats das sogenannte 
Futter-Monokalziumphosphat zu 
gewinnen. Das wird das phosph.ir- 
gehaltigste Mineralnachfutter für 
die Tiere sein. Gleichzeitig plant 
man den Ausstoß von Diammonium­
phosphat und Dinatriumphosphat 
als Futterzusalz zus reiner Phos­
phorsäure. Ammiak und Soda.

Die Produktion der erwähnten Er­
zeugnisse aus den Karatau-Phos- 
phoriten wird nicht nur das Phos­
phorsortiment «weitern. sondern 
auch ermöglichen, den Bedarf der 
Landwirtschaft an Düngemitteln 
und Futtermitteln zu decken.

W. W. TICHONOW, 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften am Institut der che­
mischen Wissenschaften der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

Gut 
abgeschnitten

Das Bergwerk von „Maikcinso- 
loto" hat den Plan der ersten 
Monate des Jubiläumsjahrs gut ab­
geschlossen. Die Erzgewinnung 
wurde hier zu 110 Prozent erfüllt.

Als Sieger des Wettbewerbs ha­
ben sich die Brigaden der namhaf­
ten Baggerführer Heinrich Weig- 
mann. Heinrich Ogel. Robert Münz 
und ihre Gehilfen Shaksebai und 
Shumashan Abenow bewährt Sie 
erfüllten mit dem Bagger E-1003 
ihren Zweimonatsplan zu 119 Pro­
zent. Noch besser haben die Bohr­
brigaden der kommunistischen Ar­
beit Michail Basjura und Koptai 
Scharipow gearbeitet. Ihre Leistung 
für zwei Monate ist 123 Prozent 
Planerfüllung. Zum allgemeinen 
Erfolg haben auch die Schlosser 
Alexander Prediger, Walter 
Schmidt und der Dreher Jakob 
Henn ihr Schcrflcin beigetragen.

Joh. BASTRON.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Viehzüchter erstreben 
Hochleistungen

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Viehzüchter des Baima- 
gambetow-Sowchos hat diese Wirt­
schaft ihren Fieischlieferungsplan 
für das erste Qua-tal fast ums 
Zweifache Überboten. Einen großen 
Beitrag dazu leisteten die Best- 
viehwarter Johann Bauer und Ama­
lie Dcmmler, die eine tâglicne Ge­
wichtszunahme von 400—500 
Gramm pro Tier erzielen.

Auch die Melkerinnen bleiben 
nicht zurück. So z. B. molk 1989 
dis erfahrene Melkerin Olga Gepf- 
ner von jeder ihrer 22 Kühe im 
Durchschn'tt 2 215 Kilo Milch. Mit 
Gepfner wetteifern erfolgreich Jew- 
dokia Jelcstowa, Derescn Abische­
wa.

In diesem Jahr hat die Milch­
farm des Biimagambetow-Sowchos 
schon etwp 2 000 Zentner Milch an 
den Staat geliefert

A. SCHONROCK
Gebiet Kustanai

Ein Bauschaffender
Auf der Sehulentlasswngsteiez 

widmete die Lehrerin Lydia Opla- 
tschko fast die ganze Rede dem 
Absolventen Wolacmar Scnwarz.

„Er kam in unsere russische 
Abendschule nacu Beendigung von 
nur drei Klassen der deubihen 
Schule und nach einer slebsnjähri- 
gen Unterbrechung im Lernen. Ich 
kann mich noch gut an sein erstes 
Diktat erinnern, in dem es über 
vierzig Fehler gab. In jedem nach­
folgenden Diktat ließ Woldemar 
Immer we.iiger Fehler zu. Bald 
wurde mir klar, daß mein Schüler 
ein fleißiger Bursche ist..."

Woldemar lernte in der Abend­
schule und irbcilete gleichzeitig im 
Solotuschlnsker Bergwerk. E r 
schloß mit e'nem guten, interessan­
ten Mann, mit dem Brigadier und 
Sekretär der Komsomolorganisation 
des Bergwerks Pjotr Gusejew 
Freundschaft. Zusammen organi­
sierten sie ilnen guten Tanzzirkel, 
in dem Woldemar. Schwarz als be­
ster Tänzer auftrat.

Pjotr war sein Brigadier, Lehrer 
und Kamerad. Später bezog er aber 
das Institut. Woldemar Schwarz 
wurde zum Brigadier ernannt

Er entschloß sich, weiter zu ler­
nen. Bald Knickte man ihn nacn 
Swerdlowsk auf einen Fortbil­
dungskursus. Nur drei absolvierten 
diesen Kursus ausgezeichnet. Einer 
von ihnen war Woldemar Schwarz.

Der Direktor des Solotuschlnsker 
Bergwerks wollt: Woldema' 
Schwarz erst zum Bauleiter ernen­
nen, aber später ernannte er ihn 
zum Direktor der Ziegelei des 
Bergwerks. In den drei Jahren sei­
ner Leitung erhöhte sich die Zie­
gelproduktion von I Million 100 000 
Stück bis iuf 2 Millionen 800 000 
Ziegel im Jahr.

Wieder hohe
Die Melkerin Olga Keller arbeitet 

auf der Farm der fünften Abteilung 
des Sowchos „Put Iljitscha’ fast 
fünfzehn Jahre. Sie begann 
in jener Zeit zu molken, als es *n 
der Farm noch keine Mechanisie­
rung gab. All« Arbeiten wurden von 
Hand gemachL

Schon fünf Jahre sind die Ar­
beiten in der Farm mechanisiert: 
das Melken, die Futter- und Was­
serzuführung und das Ausmisten. 
Die Arbeit ist für Olga Keller und 
ihre Arbeitskolleginnen zweifellos 
leichter geworden. Aber nicht das 
ist das Wichtigste, obwohl die 
Mechanisierung der arbeitsintensi­
ven Vorgänge ihre Vorzüge hat 
Die Haupterieichlerung brachte den

Bei unseren Nachbarn

Wollen zieht Können nach sich
Der Sekretär des Rayonparteiko­

mitees fuhr Jakob Peters zu dar 
Rcchenschafts- und Wahlversamm­
lung der Kollektivbauern des Kol­
chos „Pobeda".

„Für einen Kolchosvorsitzenden 
bin ich noch zu jung", versuchte 
Jakob Peters Immer noch den Se­
kretär zu überzeugen. Ihm war 
sichtlich bange. „Und zudem gibt 
es im Rayon auch Menschen mit 
größeren Erfahrungen."

„Deine Argumente sind keinen 
Schuß Pulver wert", sagte am En­
de der Sekretär. „Übrigens, dies 
hängt jetzt nicht mehr von mir ab."

Jakobs Befürchtungen waren ver­
geblich. Die Kollektivbauern wie­
sen seine Kandidatur nicht zurück. 
Nur vor der Abstimmung stieß 
Fjodor Fedossenko hervor:

„Aber merk's, Jakob, wir brau­
chen so einen Mann, der es ver­
steht, unseren Boden zu messen. 
Dein Dorf Grischewka mußt du 
vergessen. Wo du dich aucn befin­
dest, mußt du dich nach unserem 
und jetzt auch deinem Dorf seh­
nen.“

Der Winter war kalt. Zu den 
Frösten kamen noch zusätzliche 
Schwierigkeiten hinzu. Da» Futter 
reichte augenscheinlich nicht zu. 
Zudem war es weit von den Far­
men — in der Steppe. Peters stell­

1957 bekam Wolde­
mar Schwarz endlich 
die Möglichkeit, die 
Hochschule zu bezie­
hen. Er legte erfolg­
reich Examen ab und 
wurde an die Alluni­
onslernhochschule für 
Bauingenieure aufge­
nommen.

Es war für fhn si­
cher nicht leicht, 
sechs Jahre seiner 
amtlichen Pflicht wie 
früher gut nachzuko.n- 
men und bis Mitter­
nacht über den Bi­
chern und Zeichnun-. 
gen zu sitzen. Schwa-z 
studierte mit fnteresse 
und erreichte sein Ziel. 
Die Diplomarbeit ver­
teidigte er mit „gut”.

Die letzten sieben 
Jahre arbeitet Wolde­
mar Schwarz im Trust 
„A 1 m a-Ataselstroi”. 
Gegenwärtig ist er
Chefingenieur der mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 704. Es ist 
schwer, alle Objekte aufzuzählen, 
die diese Wanderkolonne errichtet 
hat. Da sind die Schulen in Kok- 
Tjube und in den Sowchosen „Gi­
gant", „Kasachstan" und im Kirow- 
Sowchos. Jährlich macht die Kolon­
ne 2 000 Quadratmeter Wohnfläche 
schlüsselfertig.

Die mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 704 hat schon zwei Weinbren­
nerelen errichtet, gegenwärtig baut 
sie Krankenhäuser und Viehställe. 
Die Arbeiter der Kolonne bauen in 
fünf Rayons des Gebiets. Eine Ar­
beitsgruppe befindet sich 560 Kilo-

Milcherträge
Melkerinnen die Zwaischichtarbeit 
Die Viehzüchter dieses Soweit is 
gingen als erste im Rayon auf die­
se Methode über, und die Zwci- 
schichtarbeit bewährt sich.

„Wir haben jetzt mehr Freizeit 
und die Milcherträge wie auch der 
Verdienst sind nicht geringer ge­
worden". sagte Olga Keller.

Wirklich, seitdem diese Neuerung 
auf den Farmen eingeführt wurde, 
melkt Olga Keller nicht weniger 
als 3 000 Kilo Milch je Kuh im 
Jahr.

Im Jubiläumsjahr wollen die 
tonangebenden Melkerinnen Olga 
Keller und ihre Arbeitskollegin 
Valentina Hardt die 3000-Kilo- 
Milch-Grenze pro Kuh überschrei­
ten.

te sofort fest: nur eine genaue 
Futterzuteilung und eine strenge 
Sparsamkeit kann ermöglichen, das 
Vieh vollzählig durch den Winter 
zu bringen. Die Milcherträge senk­
ten sich allerdings bis auf I 8<X) 
Kilo je Kuh. aber das Vieh kam 
alles auf die Weide.

„Wo ist das rechte Ende der Sa­
che?" fragte sich Jakob Peters oft 
Die eingehende Bekanntschaft mit 
der Wirtschaft und die Analyse der 
wirtschaftlichen Tätigkeit erlaub­
ten ihnj. drei Schlußfolgerungen zu 
ziehen: die Ernteerträge müssen 
beträchtlich erhöht, die Arbeitsor­
ganisation und -disziplin verbessert 
werden, auf den Schlüsselstellun­
gen müssen sachkundige, einslchts- 
voila und geachtete Leute stehen. 
Der naue Vorsitzende sondierte 
die Kandidaten der zukünftigen 
Produktionsleiter. Und schon im 
Frühling wurde der initiativreiche 
Zootechniker Ernst Sabelfeld Lei­
ter der Milchfarm.

In vier Jahren erzogen die Kol­
lektivbauern und der Vorsitzende 
ihre eigenen sachbegeisterten Spe­
zialisten. Das sind die Leiter der 
Kolchosabteilungen Alexander Mil­
ler. Heinrich Becker und Heinrich 
Bauer, der Chefagronom Wassili 
Gordijenko. der Chefingenieur Ja­
kob Schartner.

meter von Issyk, im öden Bal- 
chaschvorland.

Der Kopf des Chefingenieurs ist 
immer voll von Sorgen über alle 
diese Baustellen. Die Leute gehen 
zu ihm, um viele Problem? zu be­
sprechen oder zu lösen. Einmal, vor 
unserer jüngsten Begegnung, muß­
te auch ich dort Schlange stehen.

A. WINDHOLZ.
Eigcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

UNSER BILD: Woldemar 
Schwarz

Fotc: D. Neuwirt

Die im ganzen Rayon bekannten 
Melkerinnen leisten eine große, ge­
sellschaftliche Arbeit. Olga Keller 
ist Deputierte des Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten und Valen­
tina Hardt — Deputierte des Wlas- 
sowsker Dorfsowjets. Olga Keller 
wurde 1966 iür die erreichten hohen 
Produktionskennziffern der Orden 
des Roten Arbeitsbanners verliehen.

Das Kollektiv der Melkerinnen, 
wo Olga Keller und Valentina 
Hardt arbeiten, melkte im vergan­
genen Jahr 2546 Kilo Milch je 
Kuh, während im Durchschnitt im. 
Sowchos nur 2 404 Kilo gemolken 
wurden.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Der Chefagronom Wassili Gor­
dijenko machte sich mehrmals zum 
Akademiker Alexander Barajew 
nach Schortandy auf. um die mo­
dernste Technologie der Bodenbear­
beitung aus erster Hand zu erlernen.

Der Chefingenieur Jakob Schart­
ner reiste nach dem fernen Karpa­
tenvorland. ebenfalls nach Erfah­
rungen. Nach sein« Rückkehr erar­
beitete er den Entwurf einer me­
chanisierten Kolchostenne mit zwei 
Fließstraßen: eine — für die Auf­
bereitung des Saatguts, die andere 
—für die Bearbeitung des Brot­
korns. Unter den schweren Arbeits­
bedingungen der Erntezeit des ver­
gangenen Jahres erfüllte der Kol­
chos „Pobeda" im Rayon den Plan 
für Getreideverkauf an den Staat 
als erster.

In vier Jahren stieg auch die 
Produktivität der Milchfarm fast 
aufs Zweifache. Allein der Zuwachs 
des Milchertrags pro Kuh macht 
10C0 Kilo aus. Das Mastgewicht 
erhöhte sich ums 1.5—2fache.

Aus einer früher rückständigen 
Wirtschaft hat sich der Kolchos 
„Pobeda“ zu den besten im Rayon 
Slawgorod emporgearbe;tet

A. PTSCHELINZEW

Altairegion

Kaskade von Wasserbauten am Syr-Darja
Es Ist nicht lange her, da trug der Syr-Darja jährlich mehr als 30 

Milliarden Kubikmeter Wasser in den Aralsee, während In der unmittel­
baren Nähe des Flusses Weizenfelder. Blumen, Ofist- und Weingärten 
vor Trockenheit umkamen.

Heute wird mehr als die Hälfte des Wasserreichtums des Syr-Darja 
für die Bewässerung der Saaten zwischen der südöstlichen Küste des 
Aralsees und den westlichen Ausläutern des Tienschan-Gebirges genutzt. 
Zj diesem Zweck werden hier riesfge Wasserbauten errietet.

Der Beginn des Sturms aut den 
Syr-Darja fiel mit der Zerschla- 
?ung der hitlerischen Horden bei 

tallngrad zusammen. Gerade In 
dieser für unser Land so schweren 
Zeit wurde der Beschluß gefaßt, 
das erste Wasserbauwerk bei Far- 
chad zu errichten. Heute besteht am 
Syr-Darja bereits eine ganze Kas­
kade von Wasserbauten, die die viel- 
zähllgen Oasen mit Wasser versor-

Das größte Staubecken der So­
wjetunion mit einem Inhalt von 
fast 6 Milliarden Kubikmetern ge­
hört zum Tschardariner hydrotech­
nischen Komplex.

In diesem Jahr führte der Syr- 
Darja Hochwasser, das viele Oa­
sen am mittleren und unteren Lauf 
des Flusses zu überschwemmen 
drohte. Aber es kam nicht zur Na-

turkatastrophe. Der Tschardariner 
Staudamm li;ig den gewaltigen 
Druck des Hochwassers auf und 
lokalisiert* ihn.

Jetzt wird, in der Mündung des 
Syr-Darja die Errichtung des Ka- 
saliner Wasserbaus abgeschlossen. 
Er besteht aus mehreren Stahlbe­
tondämmen, speziellen Schleusen 
und Erdwällen, die dem Wasser 
den Weg 'n die Ebene versperren. 
Es sind bi'eits Millionen Kubik­
meter Erdreich bewegt und mehr 
als 60 000 ivubikmeter Beton und 
Stahlbeton verlegt worden.

Einen großen Nutzen bringt den 
Werktätigen Kasachstans der neue 
Wasserbau, der an der Grenze der 
Ksylkum- und der Karakumwüste 
entsteht. Selbst in den wasserärm­
sten Jahren wird er die stabile Be-

wässerung von 60000 Hektar Reis­
feldern sichern. Ein Viertel dieser 
Fläche ist bereits zum Aulfang des 
Wassers be-cit. Allein die Kasali- 
ner Oase kann fast ebensoviel Reis 
liefern wie gegenwärtig di« ganz: 
Republik. Der neue Wasserbau 
wird außerdem erlauben. die In 
letzter Zeit austrocknenden Seen 
nordwestlich von Kasalin zu neuem 
Leben zu erwecken.

Der mächtige und launenhafte 
Syr-Darja verwandelt sich in ei­
nen gewaltigen Bewässerungskanal 
mit einer Länge von mehr al« 
2 000 Kilometern. Der hauptsächli­
che Wasserabfluß im Frühjahr und 
Sommer wi'd für die Bewässerung 
der Oasen in Usbekistan, Tadshiki- 
stan und Kasachstan verwendet 
werden. Nach Berechnungen der 
kasachischen Wissenschaftler wird 
der Syr-Da-ja In Zukunft helfen, 
allein in Kasachstan mehrere Mil­
lionen Hektar fruchtbaren Bodens 
nutzbar zu macnen, darunter die 
Massive von Kasalin. Ksyl-Ordyn, 
Tschiill, Ksylkum und das Massiv 
am linken L'fer.

(AP?£

LENINGRAD. Die Fachleute des 
Metallwerks „XXII. Parteitag der 
KPdSU” haben die Arbeit am 
technischen Projekt der Rlcsentur- 
blne mit einer Leistungsfähigkeit 
von 650 000 Kilowatt für das Was­
serkraftwerk Sajano-Sehuschentkoje 
abgeschlossen. Somit Ist eine der 
wichtigsten sozialistischen Ver­
pflichtungen der Leningrader er­
füllt. Die Arbeitsrider der Turbinen 
des Wasserkraftwerks von Sajano- 
Sebnsehenskoje sind Im Durchmes­
ser ein Meter kleiner als die 
des Krasnojarsker Kraftwerks, doch 
Ihre Kapazität Ist um 150 000 Kilo­
watt höher.

UNSER BILD: Im Laboratorium 
der Wasserturbinen wird das Mo­
dell der Turbine für das Wasser­
kraftwerk Sajano-Schuscbenskoje 
geprüft.

Foto: P. Fedotow

(TASS)
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Symbol 
des Neulands

t(°}Neiies aus Wissenschaft und Technik

In den Zeitungskiosken vieler 
Städte unseres Landes sind vor 
kurzem farbenreiche Postkarten mit 
der Ansicht des Palastes der Neu­
landerschließer erschienen. Sie wer­
den sofort vergriffen. In der Stadt 
Zchnograd selber sind schon etwa 
100 000 Karten verkauft worden. 
Wie man uns im Hauptpostamt 
mitteilte, hat man eine Bestellung 
auf weitere 100 000 solcher An­
sichtskarten nach Moskau ge­
schickt.

Jede Stadt hat' ihre Sehenswür­
digkeiten. an denen man die Stadt 
sofort erkennt. Palast der Neuland­
erschließer, diese Worte rufen so­
fort eine Vorsteilung üöersdie 
ruhmreiche Stadt des Neulands 
hervor. Das ist- ein einzigartiges 
Gebäude mit einem Zuschauer­
raum mit -»twa 2 400 Plätzen. Sei­
ne Bühne erlebte vortreffliche Auf­
tritte vieler berühmter sowjetischer 
und ausländischer Sänger, Schau­
spieler und Musikanten. Viele aus­
ländische Delegationen betrachten 
es als Pflicnt, sich den Palast der 
NeulandcrschlicBer anzusehen, 
schätzten ihn hoch ein. Mit.ihm ist 
das Leben eines jeden Einwohners 
der Stadt Zelinograd verbunden:

Erstklassige
Fachleute

In der Montageverwaltung des 
Trusts „Wostokmetallurgmontash" 
ist die Repsraturbrigade des Kom­
munisten Konstantin Müller allbe- 
kannL

Alle Mitglieder der Brigade — 
Andreas Lembert, Heinrich Sauer­
brei und Johannes Schncidmüller —

Ein führendes
Dienstleistungskombinat

Im Rayon Astrachanka machen 
die Werktätigen von den Diensten 
des Dienstleistungskombinats im­
mer mehr Gebrauch. Hier kann 
man Hemden, Anzüge und Mäntel 
nähen, Schuhwerk, Elektrogeräte 
u. a. reparieren lassen. Aucb die 
vom Rayonzentrum entlegenen 
Dörfer und Aule sind nicht verges­
sen. Sie werden täglich von Mei­
stern der Wanderwerkstätte be- 
dienL

In vier Jahren des Planjahrfünfts 
ist die Bedisnung der Bevölkerung 
durch das Dienstleistungskombinat 
um 15 Prozent gestiegen. In Geld 
gerechnet, wurden an jeden Ein­
wohner âes Rayons Dienste für 8 

Rubel geleistet, was um 4 Rbl. 
50 Kop. mehr ist als durchschnitt­

Neue Filme im April
Kurz vor dem 100. Geburtstag 

W. I. Lenins hat man im Film­
studio „Mosfilm" (Regisseur B. Ge- 
orgijew) d.e Arbeit am neuen Spiel­
film „Das Glockenspiel des Kreml" 
abgeschlossen, der nach dem gleich­
namigen Bühnenstück von N. Pogo­
din gedrent wurde.

Die Handlung des Films führt 
uns in das Jahr 1920 zurück — die 
Zeit der Entstehung des Leninschen 
Plans der Elektrifizierung Ruß­
lands. Lenins Traum und dessen 
Verwirklichung ist das Hauptthema 
des Films.

„Ein Land ohne Zukunft , Ruß­
land im Dunkel", so hatte der engli­
sche Schriftsteller Herbert 'Velli, 
der die junge Sowjetrepublik be­
suchte, unser Land genannt. Für 
Menschen, die das damalige Ruß­
land nicht verstehen konnten, die 
von den Kräften, die im Volke 
schlummern, keine Annung hatten, 
war der Plan. GOELRO eins Uto­
pie. Doch der beste Teil der rus­

sei es Eheschließung, Namensge­
bung, den Neugeborenen, Besuch 
eines Films oder Konzerts.

In den 6 Jahren des Bestehens 
des Palasts haben ihn über 6 Mil­
lionen Menschen besucht.

Der Palast der Neulanderschlle- 
ßer ist eine der g-ößten Kulturan­
stalten Kasachstans, er spielt eine 
große Rolle in der ästhetischen Er­
ziehung der Werktätigen der Stadt 
und des Gebiets. Im Jubiläumsjahr 
propagiert er breit die Ideen W. I. 
Lenins. Dem Palast brachte das 
Filmlektorium. eine der lebhaftesten 
und bewâh-testen Propaganda  for­
men der Filmkunst große Popu­
larität. .Nicht zufällig ist heute der 
Palast der Neulanderschließer das 
Symbol des Neulands.

Mit der Postkarte mit der An­
sicht des Palastes der Neuländer- 
schließer beginnt eine Postkarten­
serie über die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt Zelinograd. Man plant, 
Postkarten mit Ansichten des 
Hauptpostamts, des Hotels 
„Ischim", des Warenhauses „Mos­
kwa”, des Bahnhofs zu bestellen.

W. SPRENGER 

arbeiten im genannten Trust schon 
über 20 Jah'e. sind zu erstklassigen 
Fachleuten geworden. Jede von ih­
nen überholte Maschine arbeitet 
einwandfrei. Das Plansoll wird 
ständig übe-boten.

Im Jublläumsja.hr hat die Briga­
de neue größere Verpflicntungen 
übernommen.

W. LAUK
Krasnoturjlnsk, 
Gebiet Swerdlowsk 

lich im Gebiet. Im vorigen Jahr hat 
das Kombinat 6000 Rubel überplan­
mäßigen Gewinn gebuchL Auch 
jetzt überbietet das Kollektiv all­
monatlich den Produktionsplan.

Eines verdienten Ruhmes erfreut 
sich im Kombinat die Trikotagen­
halle, die von Emma Prips geleitet 
wird. Die Halle liefert hochwertige 
Erzeugnisse. Als Bestarbeiterinnen 
in dieser führenden Halle sind Ly­
dia Graf und Galina Malowa be­
kannt.

Ihr* Betriebspläne überbieten 
auch stets der Tischler Heinde? 
Köln, der Fahrer der Wanderwerk­
stätte Heinrich Dillmann und an­
dere.

W. MASLAKOW

Gebiet Zelinograd 

n die , gardistischensischen Intelligenz glaubte a 
ZukunfL daran, daß der neue 
Mensch beliebige Schwierigkeiten 
um des edlen Zieles wegen über­
winden kann. Einer dieser Men­
schen ist dar Held des Films, der 
begabte Ingenieur Sabelin (Volks­
künstler. der UdSSR B. Liwanow). 
Dia Gestalt W. I. Lenins wird vom 
Verdienten Künstler der RSFSR 
Juri Kajurow zum vierten Mal dar­
gestellt. Früher hatte er diese ."olle 
In den Filmen „Zu Beginn des 
Jahrhunderts", „Durch die Eisfin­
sternis". „Der 6. Juli" gespielt.

In der Rolls Felix Dsershinskis 
tritt der bekannte Filmschauspieler 
A. Falkowitsch auf. Am Film wir­
ken auch W. Serowa, J. Kamorny, 
O. Shisnjewa miL Drehbuchautor 
ist O. Stukalow.

„Der Botschafter der Sowjet­
union" — so heißt ein anderer neu­
er Film, der im „Mosfilm" vom 
Regisseur G. Natanson geschaffen 
wurde. Die Drehbuchautoren sind 
A. und P. Tur.

Dem Film liegen einzelne Episo­
den aus dem Leben der Berufsre­
volutionärin A. M. Kollontai („Ge­
nossin Kolzowa") zugrunde, die 
ein begabter Agitator und Propa­
gandist war. Sie hatte an der Vor­
bereitung der Oktoberrevolution 
teilgenommen, war Mitglied der 
Regierung des jungen Sowjetstaa­
tes. A. M. Kollontai war die erste 
weiblithe Botschafterin in der Ge­
schichte dar Diplomatie, die In den 
Jahren 1923—1945 als Botschafter 
unser Land in Schweden, Norwegen 
und Mexiko vertrat. AI* Mitkämpfe­
rin und Schülerin von W. I. Lenin 
verwirklichte diese hervorragende 
Frau die Leninsche Außenpolitik.

Die Rolle I. N. Kolzowas spielt 
die Volkskünstlerin der UdSSR 
Julia Borissowa. Am Film sind 
auch die bekannten Filmschauspie­
ler G. Zilinskl, A. Ktorow und 
‘andere beteiligt.

Ein drittes neues Werk, das Im 
Filmstudio „Mosfilm" nach dem 
Drehbuch von W. Jeshow und R. 
Ibragimbekow von dem Regissaur 
W. Motyljow geschaffen wurde, ist 
der Farbfilm „Die weiße Sonne der 
Wüste".

Der Bürgerkrieg Ist zu Ende. 
Doch In der Pentschensker Wüste 
wird noch imnfer geschossen: dort^ 
wüten die Kurbaschi-Banden. die 
Überreste der zerschlagenen weiß-

UNSER BILD: Das physikalische Beta-Gerät -Spektrometer, mit doppel­
ter zweifacher Brennpunkteinstellung wurde Im Laboratorium für Kern­
probleme in Dubna, Gebiet Moskau, hergestellt und eingearbeitet. Es ist 
für Experimente für das Studium der Elektronen- und Positronenspektren 
bestimmt, gegenwärtig wird dieses Gerät zum Versand nach Bulgarien 
vorbereitet, wo die Physiker der Bulgarischen Akademie der Wissenschaf­
ten Experimente durch führen werden.

Von links — der Radioingenieur Nikolai Shablinski, die Physiker Ilja 
Pcnew und Zwctan Wylow.

Foto: J. Tumanow
(TASS)

Wir sind an eine Vielzahl von 
Geräten gewohnt, die uns in den 
Dispatchcrzentralen großer Betrie­
be und in wissenschaftlichen For­
schungslabors umgeben. Die Wän­
de mit vielen Geräten, die die zahl­
reiche Information registrieren, 
kennzeichnen das hohe Niveau der 
Automatisierung.

Selten kommt dabei jemandem 
in den Sinn, daß jeder Dispatcher 
oder Mitarbeiter mit Vergnügen 
alle Geräte gegen ein einziges aus­
tauschen würde, das imstande wä­
re, die Information zu registrieren, 
die von verschiedenen Anlagen ein­

Bezwingung 
des Kadmiums

Kadmium, ein Metall, das bis vor 
ganz kurzer Zeit hauptsächlich in 
der Medizin, Fotografie sowie 
in der Lack- und Farbenindustrie 
verwendet wurde, ist jetzt zu einem 
Metall der Raumforschung- und 
Atomenergie, des Flugwesens und 
Schiffsbaus geworden.

Dieses 48. Element im Mendele- 
jewschen Periodensystem ist 
in der Erdrinde wohl sehr verbrei­
tet. doch ist seine Gewinnung kei­
ne leichte Angelegenheit. Rein

Der Chereswein vom Jalowenski- 
Sowchos ist heute weit außerhalb 
der Moldauischen SSR als ein welt­
marktfähiges Spitzenerzeugnis be­
kannt.

Der erste Erfolg kam 1961, als 
bei der Unionsdegustation der 
moldauische Chereswein für den 
edelsten und besten Wein dieser 
Weinklasse anerkannt wurde und 
die Tischsorte sich besser als der 
spanische Chereswein erwies.

Bei der internationalen Degu­
station in Tbilissi im Jahre 1965 
erlebte, der Jalowènski-Sowchos 
einen großen Triumph: der Mar- 
kenchereswein „Moldowa" (Tisch­

Der moldauische 
Chereswein

Elektronenkonsultant
ALMA-ATA. (TASS). Das Re­

chenzentrum des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR 
hat einen großen Auftrag der 
Schürfer erfüllt. Es hat di» Anga­
ben der seismischen Forschungen, 
die im Westen der Republik aus­
geführt wurden, bearbeitet. Seine 
Schlußfolgerung: Dieser Rayon ist

Truppen. Sie jagen 
von einem Ende der Wüste zum 
anderen, morden Kommunisten, 
einfache Bauern und lassen nieder­
gebrannte Häuser zurück. Doch 
überall stoßen die Banditen auf 
den Haß der Bevölkerung. Sie 
fühlen, daß ihre Tage gezählt sind, 
deshalb wüten sie auch mit beson­
derer Grausamkeit

Im Film wird eine Episode des 
Kampfes für das neue Leben darge­
stellt.

Die Hauptrolle, den Rotarmisten 
Fjodor Suchow, spielt ein bekann­
ter Filmschauspieler — Anatoll 
Kusnezow, den der Zuschauer aus 
den Filmen „Ein Vorfall in der 
Grube Nr. 8" (Batanin). „Auf den 
Wegen des Krieges” (Suschkow). 
„Die Morgenzüge" (Pawel) und 
andere kennt.

Ein neues Werk des Regisseurs 
S. Gerassimow ist der aus zwei 
Folgen bestehende Spielfilm „Am 
See' (Gorki-Filmstudio). Das ist 
das Schlußwerk einer eigenartigen 
Filmtrilogie über unsere Zeitgenos­
sen, an der der Regisseur eine Reihe 
von Jahren arbeitete. Sie wurde 
mit dem Film „Menschen und Tie­
re" eröffnet, dann folgte „Dar Jour­
nalist'.'.

Im Film wird das Problem der 
rationellen Erschließung der Natur­
reichtümer angeschnitten, daß man 
alles das schonen soll, was uns die 
Erde bieteL

Im Film spielen O. Shakow, 
W. Telitschkina, W. Schukschin, 
N. Arinbassarowa, N. Belochwosti* 
kowa.

„Der Postroman" Ist ein Farbfilm 
(2 Folgen) des Regisseurs G. Ma­
twejew, Drehbuchautor D. Chrabro- 
wizkl. Hier werden dem Zuschauer 
njarkante, an Tragik reiche Seiten 
aus dem Leben und der Liebe des 
Leutnants Peter Schmidt, des rus­
sischen Intellektuellen und Revolu­
tionärs, vor Augen geführt Er 
wurde vom zaristischen Gericht zu 
Tode verurteilt und erschossen.

In diesem Film des Dowshenko- 
Filmstudios traten In d:n Rollen 
die bekannten Schauspieler J. Ka­
jurow. A. Falkowitsch. A. Parra. 
J. Matwejew. A. Maximowa, G. 
Tonunz und andere auf.

„Die Entlarvung" — so heißt ein 
neuer Film des Regisseurs T. Sa­
birow. der im Filmstudio „Tad- 
shikfilm" gedreht wurde. Drehbuch- 

kommt es in der Natur nicht vor.
Da konstruierté eine Gruppe .von 

Mitarbeitern des mit dem Lenin- 
orden ausgezeichneten Blei- und 
Zinkkombinats „W. I. Lenin" in Ust- 
Kamanogorsk einen neuen Appa­
rat und führte ihn in die Produk­
tion ein; er intensivierte nicht nur 
den Ausseheidungsprozeß des Kad­
miums pus den Lösungen, sondern 
führte auch eine selektive Ze­
mentation der Metalle in der Hy­
drometallurgie durch. Der Apparat 
erhielt den Namen „Zerttrifugal- 
reaktor-Abscheider" (Abkürzung 
nach der russischen Bezeichnung 
„ZRS").

R. KWJATOWSKI
(APN)

wein) und der Markenchereswein 
„Krepki“ (Starker) wurden mit 
Goldmedaillen ausgezeichnet und 
erhielten die allerbesten Zeugnisse.

Auch die darauffolgenden Jahre 
brachten dem Sowchos so manchen 
Erfolg. Alles in allem hat er für 
seinen Chereswein vier Gold- und 
fünf Silbermedaillen bekommen, 
was beredt davon zeugt, daß die­
ser internationale Anerkennung 
gefunden hat.

J. CHMELKOWSKAJA

(APN)

für die Suche von Erdöl und Gas 
recht perspektivisch.

Die Maschine beantwortet Fra­
gen nicht nur in einer kargen Zif- 
fernsprache. Hier wurde du Anlage 
„Atlas” eingesetzt, die die Ergeb­
nisse der Bearbeitungen als fer­
tige Karten und graphische Pläne 
liefert.

autoren sind 1. Lukowski und 
M. Mirschakara.

Der erste Weltkrieg Ist zu Ende 
und der Friede von Versailles un­
terzeichnet. In den Hauptstädten 
der europäischen Staaten scheint 
die Ruhe wiederhergestellt zu sein. 
Doch in der Stille der Ministerka­
binette und der Räume des Spiona­
gedienstes dauert der heimliche 
Krieg an. werden Pläne einer neuen 
Aufteilung der Welt geschmiedet 
Das ist das Thema, das im Film 
behandelt wird.

Der Farbfilm „Roter Sand" ent­
hüllt . noch eine Seite des Kampfes 
um die Errichtung der Sowjet­
macht in Turkestan. Er wurde von 
den Regisseuren, A. Chamrajew 
und A. Akbarchodshajew im Film­
studio „Usbekfilm" hergcstellt.

Dieses Filmstudio wird noch 
durch ein weiteres Werk vertreten 
sein: „Die vergangenen Tage". Der 
Film wurde nach den Motiven des 
gleichnamigen Werks des usbeki­
schen Klassikers A. Kadyr gedreht 

■J. Agsamow ist ein erfahrener Re­
gisseur. Er hat solche Filme wie 
„Die fünf aus Fergana", „Furkat", 
„Bezaubert von dir" u. a. geschaf­
fen.

Im aserbaidshanischen Film „Die 
ungebändigte Kura" wird über den 
intensiven Prozeß des Vordringens 
fortschrittlicher Ideen in die Volks­
massen von Aserbaidshan zu Be­
ginn des 20. Jahrhunderts berichtet 
Regie — G. Seid-Sade.

Im Rigaer Filmstudio hat man 
den neuen Farbfilm „Der Morgen 
des langen Tages" gedreht. Er be­
richtet über den Kampf, der 1923 
gegen die Konterrevolution, ”cgen 
die weißgardistlschen Söldlinge im 
Fernen Osten geführt wurde.

Der Filmzuschauer wird sich 
auch mit den Filmen „Die Brücken 
(Iber die Vergessenheit" (Armen- 
film). „Der Trainer" (Gorki-Film­
studio), „Die Jungen" (Lenfilm) 
bekannt machen können.

Von den neuen Filmen der so­
zialistischen Bruderländer wären 
folgende Filme zu erwähnen: „Die 
Toten bleiben Jung” (DDR), „Frei­
heit oder Tod” (Bulgarien), „Köni­
ge, Regenten und Narren" (Un­
garn). „Ein kleiner Sommerroman" 
(Tschechoslowakei).

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szenenausschnltte 
aus dem F(lm „Das Glockenspiel 
des Kreml"

Das Registriergerät 
von Boris Nyrkin

Weizen „Kawkas" 
hat sich 
akklimatisiert

„Kawkas” ist eine von dem 
namhaften sowjetischen Selektio- 
när, Akademiemitglied Pawel Lu- 
kjanenko gezüchtete Sorte Winter­
weizen. Die neue Sorte zeichnet

Im Lwowcr Hauplkonstruktlonsbürn für Autobus*«1 
hat die Erarbeitung vereinheitlichter XVaRenmodcllc 
begonnen. Die Konstrukteure arbeiten gegenwärtig an 
der Vereinheitlichung der Fahrgestelle und des Äußeren 
der Busse. An den ersten Wagen LAS-695N für Vor­
ortsverkehr, LAS-699N der Tonrlstcnvarlante und

LAS-699B — des Autobusses städtischen Typs — sind 
die Haupttelle der Karosserie schon vereinheitlicht.

UNSER BILD: (von links). Die Busse I..AS-695N für 
65 Passagiere. LAS-699N für 42 Passagiere und LAS- 
699B für 75 Passagiere.

Foto: B. KrLstula
(APN)

• Eishockey-WM • Eishockey-WM • Eishockey-WM

Letztes Spiel 
entscheidet

In diesen drei Tagen landen wei­
tere vier Treffen im Rahmen der 
Weltmeisterschaft im Eishockey 
statt.

Am Freitag siegte die UdSSR- 
Auswahl in einem der Haupttreffen 
der zweiten Runde über die tsche­
choslowakische Auswahl. Das Er­
gebnis des Treffens — 5:1 (2:0, 2:0, 
1:1). In unserer Mannschaft schos­
sen die Tore Wikulow (2), Star­
schinow, Petrow und Firssow, in 
der tschechoslowakischen — Hrba- 
ty.

Recht dramatisch verlief das 
Treffen der Mannschaften der DDR 
und Finnlands, das am Sonnabend 
ausgetragen wurde. Das erste Drit­
tel endete 1:0 zugunsten der DDR- 
Sportler, im zweiten waren die 
Finnen tonangebend und schossen 
drei Tore. Erst im letzten Drittel 
des Treffens zeigten die DDR-Sport­
ler ein ausgezeichnetes Spiel und 
siegten über die Finnen mit 4:3.

Die Schweden besiegten am 
Samstag abend leicht die polni­

fFür unsere
I Zelinograder
1 und KoKtsehetaweri 
Lieser 1

11.00— Zelinograd. Spielfilm. 19 0( 
— Zelinograd. Heute Im Pro 
gramm. 19.05 — „Warum der Hast 
lange Ohren hat" — Film für Kin 
der. 2110 — Informationsprogramn 
„Auf Neulandbahnen". 21.20 — 
„Meister im Boxen". Zeichentrick

film. 21.30 — Moskau. „Lenin-Uni- mationsprogramm „Auf Neuland-
versität der Millionen”. Aktuelle bahnen" (russisch). 20.05 — „Wir
Fragen des wissenschaftlichen sind nicht allein". Wochenschau-
Kommunismus. „Der Imperialismus Dokumentarfilm. 20.20 — Lenin-
— eine Quelle der ständigen Ge- Fernsehfestival der Städte und
(ahr für die Sache-des Friedens und Rayons des Gebiets Zelinograd. Im

| des sozialen Fortschritts". 22.00 — Äther — Ravon Makinsk. 22.00 —
Im Äther — „Jugend" (Farbfern- Moskau. Eröffnung der Europa-Mei-
sehen). 23.00 — „Legenden des sterschaft im Tischtennis. 22.30 —
grauen Baikals". 00.15 - Pro- Zeichentrickfilme für Kinder und

. , „ Erwachsene (Farbfernsehen). 00.Io
grammschluß. _ Tage der Kultur di> Unearischen

. . . Volksrepublik in der UdSSR „Zwei
Am i. Ap i . Begegnungen'1 Premiere eines

19.00 - Zelinograd Heute Im Pro- Ä?ßlmS- 01 30 ~ Programn'- 

gramm. 19.05 — Informationspro­
gramm. „Auf Neulandbahnen" _ _______________________________
(kas.l. 19.20 — „Auf den Feldern _________________________________
Jessil — Koksche . 19.55 — Infor-
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trifft. Der Löwenanteil an Arbeit 
und Zeit wird heute nämlich von 
der Zusammenstellung zusammen- 
fâssender Diagramme in Anspruch 
genommen, die sine anschauliche 
Vorstellung von der gegenseitigen 
Verbindung der zu erforschenden 
Erscheinungen geben und die Ar­
beit des Betriebs kennzeichnen. Al­
le bisher vorhandenen Geräte kön­
nen diese Aufgabe leider noch nicht 
meistern.

Im Baikow-Institut für Hütfen- 
Industrie wurde von dem Ingenieur 
Boris Nyrkin ein Schreibgerät ent­
wickelt das prinzipiell gestattet.

sich durch Standfestigkeit, gute 
Buschigkeit und Widerstandsfähig­
keit gegen Krankheiten aus. Mitar­
beiter der 1 500 m über dem Mee-' 
rcsspiegel (zwischen den beiden 
schneebedeckten Graten Tieri­
sch an-Terskoj und Kungej) gelege­
nen Prshewalsker Versuchsparzel­
le beschäftigen sich bereits das 
zweite Jahr mit dieser Sorte.

Sie fand anscheinend Gefallen 
am Hochgebirge, denn schon im 

schen Eishockeyspieler mit 5:1 (4:0, 
1:0, 0:1). Die Tore schossen bei den 
Siegern Olsson (2),- Lundström. 
Abrahamsson und Vikberg; den 
polnischen Treffen erzielte Migacz.

Der sensationelle Ausgang des 
vorherigen Treffens hatte die 
Gastgeber etwas beunruhigt, vnd 
sie stellten Holmqvist ins Tor. Am 
Sonnabend büßten die Schweden 
wohl die Hoffnung auf den „Preis 
für das gerechte Spiel" ein — sie 
holten sich im Treffen mit den Po- 
len-zuviel Strafzeit, wobei Nilsson 
wieder einmal 10 Minuten zudik­
tiert bekam. Er hält jetzt mit 27 
Minuten den Rekord in Strafen.

Am Sonntag fand ein entschei­
dendes für die Auswahlen der DDR 
und Polens Treffen statt. Auch in 
diesem Spiel waren die DDR-Spieler 
die stärksten. Sie gewannen mit 
5:2 (1:1, 0:1, 4:0) über die Rivale» 
und sicherten sich damit ihren Platz 
in der A-Gruppe. Das polniscne 
Team muß seinen Platz der dies­
jährigen Siegerin der B-Gruppe — 

eine unbeschränkte Zahl von. Pa­
rametern zu registrieren. Dfie Re- 
gistratiön erfolgt nach dem Ver­
fahren dicht aufeinander folgender 
Punkte (bis zu 10 Punkten in der 
Minute).

Alle Daten werden gleichzeitig 
auf der ganzen Breite des Bands 
für jeden Meßwert registriert, wo­
bei sich die Kurven auf dem Band 
in beliebigen Kombinationen kreu­
zen können.

Ein derartiges Gerät konnte dank 
einer einfachen Vorrichtung aus 
zahlreichen dünnen kleinen Druck­
platten entwickelt werden, die zu 
einem Paket in der ganzen Breite 
des Registrierbands oder des 
Durchmessers des Scheibendia­
gramms mitsamt den Rändern zu­
sammengefaßt sind.

(APN)

zweiten Versuchsjahr gab der Wei­
zen „Kawkas" 91,7 Zentner 
Getreide pro Hektar. Das sind 
17 Zentner mehr als bei sol­
chen Versuchen die in der 
Sowjetunion die weitbekannte 
Sorte „Besostaja-I“ gab. Erklä­
rungen von Spezialisten zufolge 
verfügt „Kawkas” über ausgezeich­
nete Backeigenschaften.

(APN)

der USA-Mannschaft — räumen.
In der Turniertabelle sind jetzt 

alle Plätze, außer den ersten zwei, 
schon verteilt. Unabhängig von 
dem Endergebnis ihrer letzten Be­
gegnung belegten die Auswahlen 
der CSSR und Finnlands <*cn 3. 
und 4. Plätze, weiter folgen die 
Mannschaften der DDR und Polens. 
Nur der Weltmeister 1970 war uns 
bis spät abends nicht bekannL

Schon jetzt ist der Spielplan der 
Weltmeisterschaft 1971 im Eishok- 
key bekannt. Die Spiele der ersten 
Runde finden vom 19. bis 26. März 
1971 in der schweizerischen Haupt­
stadt Bern statt, die zweit» Runde 
Wird in Genf vom 27. März bis 3. 
April ausgetragen. Unsere Mann­
schaft spielt am ersten Tag gegen 
die DDR-Auswahl, weiter folgen 
die Treffen mit den Auswahlen 
Finnlands, der USA. der Tschecho­
slowakei und Schwedens.

E. WENDE
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